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Donnerstag, den 2. September 1937 "

Aufhebung der Grenzliontrolle?
Frankreich ivill volle Handlungssreiheit

Jn der Frage der Richteinmischung gegenüber
Spanien droht wieder einmal eine neue Krise. An-
zeichen, die man als eine ,,Wandlung in der französischen
Spanien-Politik« beobachten zu lönnen glaubt, finden in
der englischen Presse wachsende Beachtung.

»Daily Telcgraph« meidet aus Paris, daß das fran-
zösisihe Kabinett die Möglichkeit der Revision seiner Stel-
lungnahme zum spanischen Konflikt erwogen habe. Es sei
keineswegs unmöglich, daß die Pariser Regierung es für
angebracht halten werde, mitzuteilen, daß sie sich zur
Isiederaufnahme der vollen Handlungsfreiheit berechtigt
a te.

Frankreich sei, so schreibt das Londoner Blatt, mit
der ganzen Entwicklung der Nichteinmischung unzufrieden,
wünsche aber andererseits nicht, die Fühlungnahme mit
der englischen Regierung zu verlieren. Aus diesem
Grunde habe das französische Kabinett in seiner letzten
Sitzung keinen Beschluß gefaßt. Es habe sich aber über
folgende zwei Möglichkeiten unterhalten:

l. bie Oeffnung der französischen Grenze für Frei-

willige und möglicherweise auch für Munitivn;

2. ein sofortiger Appell an den Richteinmischungsauss
schuß, um von- dem Telegrainmaustausch zwischng

· Franco und Mussolini Kenntnis zu nehmen.

Beide Möglichkeiten seien bereits mit der britischen
Regierung besprochen worden. Der sranzösischeu Geschäfts-
träger in London habe die Ansichten der franzosischen Re-
gierung Außenniinister Eden am vergangenen Freitag
mitgeteilt und habe am Montag und Dienstag weitere
Besprechungen mit Eden ehabt. Diese Besprechungen
würden fortgesetzt und wür en einem in nä ster Woche
abzuhasltenden Ministerrat inParis mitgeteilt werden.
Jn politischen Kreisen bestehe der Eindruck, daß die Kam-
mer, wenn sie zur Zeit tagen würde, die Verordnung über
dassFreiwilligenverbot nicht weiter ver-
längert hätte. Unter den gegenwärtigen Umständen
werde die Grenzkontrolle weiterhin durchgeführt werden.
Jedoch sei die französische Regierung zu dem Schluß e-
kommen, daß, nachdem die Verordnung abgelaufen ei,
Freiwillige,« die die Grenze nach Spanien überschreiten
würden, nicht mehr bestraft werden könnten.

Grenzliberwachung nur noch ,,iheoreiisch«
Das ,,Petit Journal« erklärt, die im; von

sechs Monaten. die das Kabinett Blum Mitte anuar

 

Danziger Gchiilnoie an Polen
Warschaus Beschwerden unbegrtindet.

Vor einigen Tagen hatte die polnische Regierung in
Danzig eine Note überreichen lassen, in der über die »Be-
handlung angeblich polnischer Kinder Klage gefuhrl
wurde. Der Senat der Freien Stadt Danzsig hat jetzt
in einer an Polen gerichteten Note die bisherige Entwick-
lung dargelegt unb feine Auffassung näher begründet.

Es wird in der Rote zunäFst betont, daß es nicht
D a n z i g s Schuld sei, wenn die rledigung der strittigen

älle im Verhandlun swe eunmöglich gemacht worden
ei; denn die eigens ier r angesetzten Verhandlungen,
ie wegen der Dringli keit noch-vor der Vertagung der

für das Schul- und M nderheitengebiet gebildeten Dele-
ationen stattfinden sollten, kamen dur das Verhalten
olens ni t zustande. Die Danziger Reg erung legt noch-

mals dar, aß es sich bei den strittigen Fällen um Kinder
andelt, die bei Zugrundelegung der Vorschriften des
blommens vom 18. Septem er 1933 nicht einer Schule

mit polnischer Unterrichtssprache angehören können und
daß die Freie Stadt wieseder Staat die Pflicht habe,
die Staatsangehörigen in ihrer Nationalität zu schützen
und vor fremden Einwirkungen zu bewahren.

Zum Schluß wird erneut die Bereitwilli keit der
Danziger Regierung zum Ausdruck gebracht, in erhand-
lungen über die Angelegenheit einzutreten, um im Inter-
esse der Befriedung der· Bevölkerung und des reibuiigss
losen Z·usammenle»ens Unzuträglichkeiten zu vermeiden.

Privatschiile für Tarnowih abgelehnt
Die Auswirkungen des Gesetzes Ziegen das deutsche

Privatvolksschulwesen in O obersch esien machen fich
bereits jetzt bemerkbar. Das esetz war am Monta voin
gchlesi chen Setm angenommen. Von 260 deutschen täte-

m»Es-Dissens in. Zwtvit tret ein Meer w v-

 

für die Schließung der Grenze nach Spanien vorge ehen
habe, sei am 21. August erloschen. Das latt
glaubt sogar zu wissen, aß ein Urteil des Zivilgerichts
von Montpellier diese Tatsache bereits anerkannt habe.
Die Lage sei also die: Die französische Regierung halte
theoretisch die Grenzüberwachung weiter aufrecht, aber die

 Jnteressierten wüßten genau, daß sie praktisch einer Bei "
strafung nicht ausgesetzt seien.

Misiliingene Ablenkiingsspianöver
Unter der Ueberschrist ,,Eine mißlungene Initiative —

London macht den Quai d’Orsav auf bie Realitäten auf-
merksam« verzeichnet der »Messaggero« in einem Bericht
aus London mit sichtlicher Befriedigung das negative Er-
gebnis eines Schrittes, den der französische Geschäftsträger
beim Foreign Osfice unternommen habe. Wie der Lon-
doner Bericht betont, habe ein im usammenhang mit
dem Telegrammwechsel ranco-Musso ini unternommener
Vorstoß im Forei n Off ee eine durchaus a b le h n e n d e
A u f n a h in e ge unden. Der sranzösix e Geschäftsträger
hätte auch keinen unpassenderen Augen l ck wählen können,
um so mehr, als fein Schritt den Zweck gehabt habe, die
Aufmerksamkeit von der flagranten Verletzung der Richt-
einmischung durch die französische Regierung abzulenken,
die ihrerseits das Ausreiseverboi der Fwiwilligen nicht
erneuert habe. —

Die vorstehenden Meldungen lassen erbennen, daß
Frankreich an einer Fortxeßung der gegenwärtig schwe-
benden diplomatischen erhandslungen des ichteins
mischungsausschusses kein Interesse mehr at und wieder
seine volle Handlungsfreiheit gegenüber panien zu er-
halten wünscht. Es macht aber nicht den Eindruck, als
hätte man in London augenblicklich große Lust an der be-
schleunigten Reform der Richteinmischiing Einmal sind
die politischen Fett-en no nicht zu Ende, die zuständigen
Minister nd im ga en ansde zerstreut; auch die Diplo-
maten bzw. Haulptde egierten des Nichteinmifchuiigsaus-
schusses sind gr’ßtenteils auf Urlaub. Und dann ist
augenblicklich die dringlichste außenpolitische Frage die
Weiterbehandlung des Konfliktes im Fernen Osten. Vor-
Mitte der nächsten Woche wird man inLondon auf keinen
Fall etwas veranlassen können. E in der nächsten Woche
soll eine Ministerbesprechung statt inden, von ihrem Er-
gebnis könnte dann die E nsberufung des Richtein-
mischungsausschusses abhängig gemacht werden. .

I

richrung einer Privatvolkss ule, die inan inden« Räumen
des deutschen Privatgvmna ums in Tarnowitz unterbriw
gen wollte, gestellt worden. ür diese neue Schule waren
353 deutsche Kinder angeme det. Zu ihrem großen Leid-
wesen mußten jetzt die deutschen Eltern erfahren, daß die
Schulabteilung des Woiwodschasisamtes die Errichtung
der Schule abgelehnt hat mit der merkwürdig an-
mutendeii Begrundung, daß »die Räume des deutschen
Ghmnasiiims fiir die Unterbrinsgung der Volksschule un-
geeignet seien«.

Tschechssche ,,Kinderfreunde«
Armen sudetendeutschen Kindern Geschenke abgenommen.

31kt sudetendeutsche erholungsbedürftige Kinder aus
sJierbbehtnen, bie auf Grund einer Einladung des Wohl-
fahrtsdienstes Rordschleswig acht Wochen in Tinglefs (Dä-
neinark) lolktenlos zurErholung geweilt hatten, sind wieder
in ihre Heimat zuruckgekehrt.

Beim Grenzübertritt in Ebersbach ivurden den Kin-
dern von den ischechischen Grenzorgaiien unglaubliche
Schwierigkeiten bereitet. Die Kinder wurden genau durch-
sucht. Verschiedene Sachen, die sie von ihren dänischen Gast-
geberii zum Teil für sich als Andenken, zum Teil für ihre
armen Eltern und Geschwister mit ebracht hatten, wurden
fiir zollpflichtig erklärt und besch agnahmt. Da der ver-
langte Zoll für die mittellosen Kleinen nicht aufzubringen
war, ordneten die tschechischen Finanzbeamten an, daß die
Geschenke im Kessel einer Lokomotive verbrannt werden.

Jnfolge dieser Untersuchung waren die ermüdeten
Kinder gezwungen, über zweieinhalb Stunden hilflos im
Bahnhof herumzuftehen Die reichsdeutschen Organe. die
Zeugen dieses Verhaltens der Grenzbeamten waren. al-
en nach der Untersuchung den Kindern dann beim in-
baden. _ . ._‚.
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Leipzig als Lehrmeister
Rohsiofsfrageu der Gradmesser handwerklicher Tüchtigkeit

Man muß die Leipziger Messe als das sehen,
was sie in erster Linie tatsächlich ist: als einen unvergleich-
lichen Leistungsbeweis des deutschen Fach-
a r b e i t e r s. Diese Tatsa e muß man voranstellen, wenn
man die Me se als Verkau sgeschäst für die Welt werten
will, denn s ließlich würde sie letzteres nie werden, wenn
nicht eben als erstes die Leistung des Facharbeiters zu
dem Erfindergeist und der kaufmännischen Tüchtigkeit
käme. Und diese Leistungsfähigkeit des deutschen Fach-
arbeiters ist es, was allen Messebesuchern, vor allem aber
dem Ausland, immer wieder imponiert. Dabei ist es er-
freulich, festzustellen, daß sich diese Anerkennung in den
Austragsbüchern ausdrückt. Diese unterschriebenen Auf-
tragszettel sind nicht in erster Linie als Geschäft an-
zusehen, sondern sie stellen in vielerlei Hinsicht gleichzeitig
eine Ehrenurkunde für den deutschen Fach-
arbeiter dar.

Unbewußt und wohl nur von ganz wenigen Käufern
beachtet, hat sich hier in der Stille eine geistige Entwick-
lung vollzogen, diesich auf ber einen Seite in den Ver-
besserung-en der Arbeitsstätten, in der Kameradschaft
zwischen Gefolgschaftsführer und Gefolgsmsann und damit
in einem freudigen Arbeitseinsatz ausdrückt. Dabei scheint
sich doch im Jn- wie im Ausland die Erkenntnis Bahn zu
brechen, daß das deutsche Volk aus einem Gefühl der
Freude an der Arbeit heraus ans Werk eht. Da-
mit ist die Leipziger Messe weit über den wirts astlichen
Erfolg hinaus zu einem Bekenntnis des deutschen Fach-

n arbeiters zum Nationalsozialismiis geworden. w.

Rohstofffriagen sind aber auch andererseits · der
Gradmesser handwerklicher Tüchtigkeit,
denn mit ihrer Bewältigung ist nicht selten eine Arbeits-
umstellung, oft eine Arbeitserschwerung verbunden. Jn
welcher Weise die einzelnen Probleme gelöst wurden und
damit Vertrauen um deutschen acharbeiter und zum
deutschen Wertstof? gewonnen w rd, sollen nachstehende
kurze Darlegungen aus der Gesamtinasse zeigen:

Eine Uebersicht, wie man sie sich- in ihrer Vollständig-
ieit nicht besser wünschen kann, bietet ein Musierhaus, das
vom Keller bis zum Dach ganz aus deutschen Roh- und
Werkstoffen erbaut wurde. Fußböden und Wände, Decken,
Turen und Fenster sind unter Verwendung r ein d e uts
schen M aterials hergestellt. Deutscher Marmor, mit
dem sich« ein durch die Mode benachteiligter Handwerks-
gierig ein neues Absaßgebiet für einen guten deutschen
Wer stoff sichern will, spielt bei Fen ierbänien eine beacht-
liche Rolle. Leitungsrokre aus las, Porzellan und
Kunstharz finden das g eiche starke Interesse der außer-
ordentlich zahlreichen Besucher dieses Musterbaues auf
ber Technischen Messe, wie Jsolierinittel und Bauplatten
Immer wieder kommen Staunen und Anerkennung durch.
uch auf die Herstellun verschiedener Hausgeräte, wie

Bügeleisen usw., hat e Verwendung deutscher Aus-
taii chstosfe übergegriffen

n den Messehäusern der nnenftadt zeigen u. a. die
BuchFinder die mit Erfolg einkesührte Verwendung von
Kunstseide an Stelle von Leinen und Leder zu Buch-
einbanden. Die Böttcher haben ein neues Milchtransports
gefäß entwickelt, das, aus Holz hergestellt, Zink einspart
und außerdem durch Anbringung eines Gummiwulsti
randes torenden Lärm eermeibet. Die Bött r greifen
außerdem au eine jahrhundertealte Technik zurück, sie ver-
wenden an telle der bis-her üblichen Metallreifen und
ibänder solche aus Weide. Einen weiteren Beitrag zur
Verwendung deutschen Rohmaterials liefern die Korb-
macher. Sie verwenden eine Rubel, bie in ihrem Kern
aus Holzone besteht, in ihrem Man-del aus Eellophan

Soweit das möglich oder erforderlich ist, finden wir

 

 

auch bei anderen Handwerks Maierialumstelluns
en, die Lebe bereits zum il annt nd, oder nicht
rk in jedoch ’iber-ie rscheinunäF treten. Ueber

raschen die sor fältige erarbeitmig und die Anpassung
der einzelnen erkstosfe untereinander Der Wille zur
Qualitätsleistung ist überall zuspüren,
mögen es Weber und Wirken Musikinstrumentenmachey
Mse se chmiede, Sattler oder Tischler und Stellmacher
fein. i letzteren steht wiederum mehr denn se die Ver-
wendung deutschen Holzes im Vordergrund Hier zeigt
m immer beutltcher, daß die Freimachung von der Ein-

r ausländischer Hölzer auch an die geschmaekliche
Schulung unb bie Besinnun beu r Art günstig ge-
wirii hat, denn die Erzeugnisse aus m Holz neh-
men den Vergleich mit denen aus ei rtem in feder

Miguuiii auf«i - fehe die 8 i io —mganzenge n— ep ger
Uesse ein großerLehrmeister dern nur?
dein Deutschen seine eigene Leistutääfähigkeit mutet
wiederaufs neue vor Au en führt, fe rn dein Ausland

: ber deutsche Qualit tsarbeiter istI anderen der-
.r.-niit dein die Welt umnMMA”



fonders in Notzeiten bewährt, und wenn es aufwärts
ging, dann war es nicht zuletzt sein Verdienst Das ist der
tiefere Sinn der Leipziger Messe, der nicht mir ein Rechen-
schaftsbericht wirtschaftlicher Art ist. --o.

\

Gesundheiisapppell der Jugend
Alljährlich in der ersten Aprilwoche.

Jm amtlichen Organ des Jugendführers des Deut-
schen Reiches, »Das Junge Deutschland«, gibt her lomm.
Ehef des Gesuiidheitsamtes der Reichsjugcndführung,
Bannfiihrer Hürdeuiaiiii, eine Anordnung des Reichs-
jugendfiihrcrs bekannt, wonach alljährlich in der
ersten Woche des April der Gefundheitsappell
d e r d e u t f ch en J u g e n d stattfindet. Danach sollen
alle Jungen und Mädel fähnleins, gefolgschaftss unh
gruppcnweise antreten, um von den Aerzten und Aerztins
nen der HI. und von den Aerzteii des Amtes für Volks-
wohlfahrt auf ihren Gesundheits- und Leistungszuftand
und ihre Tauglichkeit überprüft zu werden

Das Ergebnis des Appells wird im Amt für Gesund-
heitsführiing der Reichsjugendführung ausgewertet und
soll in Zukunft der ärztlichen Führung der HJ die Mög-
lichkeit geben, beratend an der Dienstplangestaltung mit-
zuarbeiten Alle Jugendlichen, die beim Gesundheitsappell
sich als krank oder anfällig erweisen und die Beschwerden
beim Dienst haben, werden einer genauen Nachunteri
suchung zugeführt und nötigenfalls unter laufende
ärztliche Ueberwachung gestellt. Jugendliche, die
bolkspflegerischer Maßnahmen bedürfen, werden bei die-
sem jährlichen Appell sorgfältig ausgewählt. Jn Zusam-
menarbeit mit dem Sozialen Amt der Reichsjugendfuhs
rung werden dann die erforderlichen Maßnahmen der
Gesundheitspflege und Führung über die zuständigen
Beauftragten des Staates, der Partei, der Behörden und
dergleichen Stellen eingeleitet, geordnet und durchgeführt.

Mit dieser Einrichtung eines jährlichen Gesundheits-
appells und der einheitlichen Ausrichtung der sich daraus
folgernden Maßnahmen entfällt für andere Jnstanzen die
Notwendigkeit und Voraussetzung, sich mit gleichen Auf-
gaben zu befassen Auch die deutsche Aerzteschaft wird
diese Gesundheitsauslese der Jugend durch den BI-
Appell begrüßen da mit ihm am wirksamsten jeder er-
splitterung her Gesundheitsarbeit vorgebeugt wird und
einheitliche Maßstäbe und Arbeitsunterlagen verbürgt sind.

Arbeitsdienst hilft den Bauern
Verlängerte Dienstzeit zur Sicherung der·Ernte. — Aus-.

nahmen für Bauernsöhne und Landarbeiter.

Das Ministerialblatt des Reichs- und Preußischen
Ministeriums des Jnnern veröffentlicht einen Runderlaß
des Reichsministers Dr. Frick, mit dem folgendes be-
kanntgegeben wird:

. »Der Beauftragte für den Vierjahresplan, Minister-
präsident Generaloberst G ö ring, hat durch Erlaß vom
6. August 1937 auf Grund der Verordnung zur Durch-
führung des Vierjahresplanes angeordnet, daß die
Dienstzeit für den Sommerhalbjahrgang 1937 des
Reichsarbeitsdienstes bis zum 24. Okto b er 1937
v e r l ä n g e r t wird. Das Dienstamt der Reichsleitun
des Reichsarbeitsdienstes hat hierzu verfügt, daß der a -
gemeine Entlassungstag der 23. Oktober 1937 ift; v o r-
zeitig werden am 20. September 1937 jene Arbeits-
dienftpflichtigen entlassen, die als B a u e r ns ö h n e u n d
L a n d a r b e i t e r aus der Landwirtschaft stammen oder
längere Zeit in der Landwirtschaft tätig waren und auf
Grund der Weisung des
29. Juni 1937 zur Einbringung der Ernte be-
urlaubt wurden, und weiter jene Re ruten der Wehr-
macht, hie fich her F a ch la u f b a h n zugewendet haben.‘I

KdF. auch für Auslandsdeutsche
Z Dr. Leu auf der Stuttgarter Tagung

Im Rahmen der 5. Reichs-tagung der Ausland-s-
deutschen sprach Neichsorganisationsleiter Dr. Leh in
einer Großkundgebung in der Stutt arter Stadthalle über
die gewalti e innere Wandlung, e das junge deutsche
Volk ergri n hat. Man könne —- so führte er aus —-
wahrhast von einer Wiedergeburt des einzean deutschen
Menschen wie des sanzen deutschen Volkes sprechen Diese
Volkwerdung emp nden nicht nur die Deutschen inner-
halb der Reichsgren-zen, sondern alle D eut che n a us
der ganzen Welt. Jeder Deutsche trage heute das
Gefühl in fich, daß es eine Luft« ei, im Deutschland Adolf
Hitlers zu leben Der Begriff » raft durch reude« habe
von jedem deutschen Menschen so stark Be h ergriffen,
daß er heute nicht mehr wegzudenken ei. Der, Sieg des
Nationalsozialismus habe dem deuts en Volk zugleich
den Sieg des lebendejahenden Geistes gebracht.

Der Reichsorganisationsleiter ging dann auf hie ge-
waltigen Fortschritte ein, die die NSG »Ernst durch
Freude« gerade im legen Jahr wieder auf allen Gebieten
zu verzeichnen habe. s werde alles versucht werben, um
auch das Auslandsdeutschtum in den Genuß der Einrich-
tuzngen und Veranstaltungen der NSG. »Kraft durch
Freude« zu bringen. Es sei ierbei u. a. an den An s-
taufchverkehr durch ie KdF.-Schisfe ge-
harht, damit auch die Volksgenoffeii in fernen Ländern, die

aus Mangel an Mitteln keine Gelegenheit haben, nati·
Deutschland zu kommen, wieder einmal ihr«Baterlant
sehen können

Dr. Lei) schloß seine von stürmischen Zustimmung-s-
kundgebungen unterbrochene Rede mit dem Treuegelöbnir
an den Führer, in das die Massen begeistert ein«
stimmten ..

_ Ergänzend ist zu melden, daß die KdF.-Flotte alljahr-

lich 30 000 Arbeiter nach Italien bringen werde. Sie

werde in diesem Winter zum ersten Male in Genua bereit-

liegen, um in 10 Fahrten mit je 3000 Arbeitern über

Neapel und Palermo nach Venedig zu fahren und auf

diese Weise den Arbeitern die Schönheiten des Sudens

zu zeigen

Auswüchse werden bekämpft
Reichsführer SS. Himmler vor den Auslandsdeutschem

Aus Anlaß der 5. Retchstagung her Auslandsdeuts
In f rachnder Reichskührer SS. und Chef her Deutschen

 

Reichsarbeitsführers vom ·

mmrumu'trwenm ;-

jene verbrecherischeii Elemente hrohen, hie hie sittliche
Grundlage des Staates zerstören Besonders eindringlich
befaßte er sich mit den Lastererscheinungen die in le ter
Zeit Gegenstand großer Prozesse gegen Ordensgeistlche
waren und die gezeigt hätten, wie notwendig es war. daß
der Staat mit eiserner Faust durchgriff.

Die Zeiten seien vorbei, so rief er unter der lebhaften
Zustimmung der Zuhörer aus, wo man solche Zustände
als etwas Unabänderliches hinnehme. Unser Staat könne
solche Auswuchse. die früher oder später bei ihrer Dul-
dung seinen Bestand bedrohen würden, nicht hinnehmen
Ohne Ansehen her Person und des Standes würde mit
unerbittlicher Schärfe durchgegriffen Deutschland von
Elementen und von einem Laster zu befreien, hie bei einem
im Grunde so sauberen, anständigen und gesunden Volk
keinen Platz hätten Das besondere Augenmerk bei der
Bekämpfung der verschiedenen Lastererscheinungen gelte
dabei dem Schuß unserer heranwachsenden Jugend.

Jn der gleichen Kundgebung behandelte der oberste
Parteirichter der NSDAP., Reichsleiter SS.-Obergruppen-
führer Walter Buch, weltanschauliche Fragen

Glückwuiisch des Führers an Bloniberg
Der Führer und Reichskanzler hat an den Reichs-

kriegsminister und Oberbefehlshaber der Wehrmacht,
Generalfeldmarschall von Blomberg, zu dessen Geburtstag
das nachstehende Telegramm gerichtet: « y

»Mein lieber Herr Generalfeldmarschalll u Jhrein
59. Geburtstag spreche ich Jhnen des deutschen olkes und
meine aufrichtigsten Glückwünsche aus. Mögen Sie dem
Vaterland und seiner Wehrmacht auch in Zukunft in Ge-
sundheit erhalten bleiben.

Jn herzlicher Verbundenheit Jhr Adolf Hitler.«

Bisher 1 022 370 Besucher
Polizei muß mehrfach den Einlaß zur Ansstellung

»Entartete Kunst« sperren.

Jn der Aussiellung »Entartete Kunst« in München
wurden bis jetzt 1027 370 Besucher gezählt. Diese phans
tastische Ziffer läßt sich erklären, wenn man bedenkt, daß
zu den Hauptbesuchszeiten der Eingang alle paar Minuten
polizeilich gesperrt werden muß und jedesmal ein paar
Hindert ersonen herein elassen werden Der Besucher-
niåitn rbei t von 9 Uhr h bis 7 Uhr abends überhaupt

a . .

Jubel um die DI. in Earrura
Vitelli besuchte das Lager her 08.

Die 450 Jungvolksührer, die zur Zeit in einem Lager
bei Earrara weilen, haben am dortigen Ehrenmal für die

 

« Gefallenen einen Lorbeerkranz niedergelegt. Während der
Abendstunden gab der Musikng der Hitler-Jugend ein von
mehreren Tausenden besuchtes Platzkonzert Die Bevölke-
rung bereitete den deutschen Gästen immer wieder herz-
liche Sympathiekundgebungen

Der Präfekt der Provinz Massa Earrara, Vitelli, be-
suchte das Lager der HJ. Nach Abschreiten der ungetre-
tenen Formationen und Abnahme des Vorbeimarsches
sprach er dem Führer der deutschen Mannscha , Gebietss
führer Langanke, seine besondere Anerkennung r die vor-
bildliche Haltung der Hitler-Jugend aus.

Deutsch-sranzöfisches Jugendlager
Herzliche Aufnahme der deutschen Teilnehmer in Eannes.

Das deutsch-französische Jugendlager wurde, wie das

Gebiet Hochland aus Cannes meldet, offiziell durch die

Stadtverwaltung von Grasse begrüßt. Der Führer des

Gebietes Hochland, Obergebietsfuhrer Klein, legte nach

der Feier mit den deutschen Teilnehmern unter zahlreicher

Beteiligung der Bevölkerung und des Militars einen

Kranz mit den deutschen Farben am Gefallenen-Denkmal

nieder. Das 18. Alpen-Jägerregiment hatte zu Ehren des

ersten deutsch-französischen Jugendlagers einen herzlichen

Empfang vorbereitet, dem ein Vorbeimarsch verschiedener

Abteilungen des Regiments vor Obergebietsfuhrer Klein

folgte. Allen Teilnehmern des ersten deutsch-franzosischen

Jugendlagers wurde das Traditionsabzeichen der 18.

Alpen-Jäger verliehen

 

 

Gebeine von deutschen Gefallenen gefunden

Auf den ehemaligen Schlachtfeldern von Arras wur-

den die Ausgrabungen der gefallenen Frontkampfer fort-

gesetzt. Nach einem amtlichen Bericht wurden im Monat

- Juli im Abschnitt von Pas de Ealais insgesamt 57 deutsche

Ge allene ausgegraben, die sämtlich in der vorläufigen

Geheinhalle des deutschen Ehrenfriedhofs in Maisons

Blanche bei esetzt wurden 48 davon wurden in A nh am

Wege von igucauoh gefunhen, einer in Modennev e, vier

in NeuvilleiSt. Vaaft und vier in Seuche-.

Lügen über Stuttgart
Neue Verdächtigungen der Auslandsorganisation

_ Auf der Auslandsdeutschentagung in Stuttgart haben
die Reichsminister Heß und von Neurath und Gauleiter
Buhle, die auch in England weitverbreiteten Lügen über
eine staatsgefährliche Spionagearbeit der in der Fremde
lebenden Reichsdeuts en aucfs schärfste zurückåewiesen und
noch einmal in aller orm erklärt, daß den mtswaltern
her Auslandsor anisation jegliche Einmischung in hie
Politik anderer änder streng untersagt ist. Trotzdem ver-
dächtigen die ausländis en Hetzblätter von neuem die im
Ausland bestehenden Gl ederungen der Partei. Nachdem
bereits die »Times« einen jede Sachlichkeit entbehrenden
Artikel über die Stuttgarter Tagung gebracht hat, nimmt
nun auch »Yorks hire Post« in einer Weise hierzu
Stellung, die als bewußte Verdrehung der
W a h r h e it bezeichnet werden muß.

Das Blatt behauptet in einem Artikel, dessen Wieder-
gabe sich eigentlich nur zur Kennzeichnung des Niveaus
gewis er englischer Blätter lohnt, in Stuttgart sei jeder
im uslan lebende Deutsche aufgefordert worden, im
Auslande zu einem Agitator gegen die Demokratie, wie

 

sie in Großbritannien und den Dominions herrs e, zu
werden Das Blatt behauptet dann weiter, da die
deutsche Diplomatie schon während des Krie es die im
Ausland lebenden Deutschen zu S ionage, erbreitung
falscher Nachrichten Bombenanschl en, Sabotage usw.

Inn ers-. ... st ess- riet... nur‚ oren au er „m ‚_‚M .
du urteilt-It herein toten . .- —.. -. «·,«. „u. n. o b DOMAIN

Bezeichnend wie der Jn alt des Hetznrtikels der
»Yorkshire Post« ist auch der chliiß dieses Geschniieres,
in dem entgegen allen bekannten Tatsachen die Behaup-
tung aufgestellt wird, die Unruhe in Europa rühre daher.
djackßz Deisitschiand eine Macht sei, die »auf Angrisf ge-
r tet« ei.

klmftellung auf Helium « «
„98.130“ vor der Vollendung

Der Bau des neuen ZeppelinsLuftschiffes des »LZ.130«,
geht nach her durch die ,,Hindenburg«-Katastrophe bei Lakehurst
ediiigten Umstellung jetzt wieder rüstig vorwärts. Die Ent-

scheidung der amerikanischen Behörden daß künftig Helium
fiir »die deut chen Luftschiffe abgegeben wird, hat den Beschluß
ermoglicht, en Luftschiffverke r weiterzuführen Allerdings
mußten sich die Konstrukteure des »LZ.130 jetzt auf das
elium umftellen, unh das bedeutete keine geringe

Schwierigkeit Das Heliumgas hat nämlich neben seinem gro-
ßen Vorteil. daß es unbreniibar ist, einen großen Nachteil: Es
besitzt nicht die Tragkraft des bisher verwendeten Wasserstoffs
gases. Es galt nun also, durch entsprechende G ewichts v e r-
m i n d e r u n g e n in her Konstruktion diese Einbuße wieder
wettzumachen

Einmal hat man am Gerippe überall dort, wo es angängig
war. Gewichtsverringerungen vorgenommen Die wichtigsten
nnh bedeutendsten Ersparnisse konnte man aber an den Fahr-
gastraunten machen Hier werden mehrere Tonnen an Gewicht
gespart. und trotzdem kommen die deswegen erforderlichen Um-
bauten nur hen künftigen Fahrgästen des Luftschiffes zugute.
da sie durchwe neue Vorteile an Bequemlichkeit
unh anheren nnehmlichkeiten mit sich bringen. So ist die
sruhere Trennung in zwei Decks gefallen Den Kabinen hat
man fast durchweg Fenster eingebaut. die direkt nach draußen
fuhren, so daß überall das Tageslicht einsallen kann
andererseits aber die Fahrgä e auch die märchenhafte Aus-
sicht uber Land und Meer le ch vom Bett aus genießen kön-
nen.«Der Speisesaal und d e übrigen Aufenthaltsräume sind
neu im Jnnern des Luftschisfes angeordnet worden Für die
Naucher konnte nun, da das unbrennbare Heliumgas ver-
wendet wurde, noch mehr Bequemlichkeit eschaffen werden,
brauchen sie doch nicht mehr durch die »Lreijtfchleuse«, wie sie
aus dein »Hindeiiburg« vorhanden war. ußerdem hat ietzt
der Rauchsalon auch Aussicht nach draußen Ganz neu sind die
vier Luåuskabinen die man auf hem „ inhenbur “ nicht
rannte. chließlich iåt zu erwähnen hag na zweckent rechen- «
her Verlegun der lektro entrale. in er der ge ainte Strom
für das Luft chiff hergeste t wird, die Küche ni t mehr elek-
trisch»kocht, sondern daß die aus der Kraftzentrale kommenden
unh durch die Küchenherde geleiteten Anspnffgase für diesen
Zweck nutzbar gemacht werden

Das Luftschifkgeht seiner Vollendung ent-
ge en. Schon ist ge halbe Hülle aufgegangen, einer der
Schssfsmotoren wird bereits eingehenden ersuchen unter-
zogen Ueberall wird eifrig gearbeitet. So gofft man bestimmt,
daß das Luftschiff bereits im Frühjagr 19 8 fertig eftellt fein
lann, fo daß es dann seine ersten Fa rten unterne men kann.

.- “an—.8.— l

Alarinruf aus England ..
»Leere Wiegen« gefährden Englands Zukunft.
Auf einer Tagung der »Vereinigung der Ge und-

heitsinspektoren« in Brigthon hielt der Vorsitzende eon-
hard H i ll eine Rede, die in der englischen Oeffentlichkeit
einiges Aufsehen erregt hat. Hill sprach über das Be-
völkerungsproblem in En land und erklärte, daß die Be-
völkerung Englands in undert Jahren vielleicht
auf fünf Millionen Menschen gesunken
fein würde, wenn der gegenwärtige Geburtenrückgan .
sich weiter entwickeln w« rde. Die wirtschaftlichen un
sozialen Schwierigkeiten denen ich die englische Nation
durch eine Verminderung der eburten und eine Zu-
nahme der alten tMenschen gegenüberfehe, würden groß
sein. Nach seinen Berechnungen so betonte der Redner,
könne man annehmen, daß d e englische Bevölkerung in
drei Jahren ihren Höhe unkt erreicht habe.

ie »Morning ost« hebt in einem Leitartikel
in diesem Zusammenhang hervor, daß die höchstwahr-
scheinliche Folge dieses Volksschwundes ein Nieder-
gan Großbrita.nniens sein werde, was in
schros em Gegensatz zu den Meinungen stehe, die eine
Ueberbevölkerung mit Arbeitslo igkeit gleichsetzten Viel
wichtiger sei aber noch, daß hur eine solche Entwicklung
England als das Haupt eines Empire, ja sogar als
eine Großmacht gefährdet werde, wenn nicht
dafür gesorgt werde, daß sich die leeren Wiegen wieder
mit Kindern füllten

Politische Rundschau
Die Kanzlei des Führers während des Reichsparteitages

eschlosfen Während des diesjähri en« Reichsparteitages in
ger Ze t bom 6. bis 13. September, it die Kanzler des Führers
für den allgemeinen Besucherverkehr geschlossen Von Schrei-
ben und Ein aben an die Dienststelle wahrend dieser eit ist
nach Möglich eit Abstand zu nehmen, da eine umgehen e Be-
arbeitunst we en A wesenheit des größten Teiles der Sach-
bearbeitet ni t erfolgen kann

Karl Weinrich ze n Jahre Gauleiter von Kurhessen Gau-
leiter Staatsrat Karl einrich kann auf eine zehnjährige Tätig-.
keit als Gauleiter von Kurhessen zurückblicken Besonders ge-
dacht werden muß der Kasseler Alt tadtsanierung und des Aus-
bauwerks in der Rhön die unter der persönlichen Initiative
des Gauleiters und mit feinem personlichen Einsa durch-
geführt wurden Der ubilä mstag brachte dem auleiter
eine überaus große Sah von hrungen

Diplomatisches Nachspiel zum Wawelkonflikt. Die eigen-
mächtige Entfernung des Sar es Marschall Pilsåidfkis durch
den Krakauer Erzbi chof hat e n diplomatisches achspiel ge-
habt. Jn einem otenaustausch zwischen dem Warschauer
gäkstlichen Nuntius und Außenminister Beek wird fetegdele t,
a

b

_‚a.

hie Grabstätten in den Grüsten der Wawel-Ka r
e onders die Mars all Pilsudsk s, dort für immer unter-

ge racht seien und al unantaftbar zu gelten haben
Ver aftungen wegen der galt isYn Bauernunruhen Um

die r ie letzten Bauern rei s n alzsien verantwortli n
Krei e der Bäuerlichen Vo kspartei ur echenschakt zu zie n
— wie erinnerli wurden bei den ortigen Unru en 41 Per-
sonen getötet —-, at hie polnische Regierung unter den leiten-
en Persönli keiten der Bäuerlichen Volk partei in Krakau

lreiche Ver aftungen vorne men lassen Unter den Beo-
ha teten befindet lich er Profe or Kot von der Krakauer Uni-
”um“ „m

Der Regierungspräfident von Minden Freiherr von
Oe nhausen der in der Kampfzeit dein Führer o ga lichen
Au en alt bot, feierte feinen 60. Geburtstag er ührer
übermi telte ihm ein herzlich gehaltenes Glückwunschtelegrgninr

„we‘d—Hu.

Im siiemkii »Im-tret und liinh"

ftienlit durch Erholung lai II“.-

sisneeiiuu Amsel-i n: ei-
, seinem-liessW , -
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Chronik des Tages
Der Oberbürgermeister der Stadt der Reichsparteitage

Willv Liebel, beging seinen 4U. Geburtstag. Die Gratulation.
des Führers überbrachte Generalbauinspektor Professor Speer.

Ju Helsinki wurden die Ratifikationsurltmden des deutsch-
jinnischen Auslieserungsvertrages ausgetanfcht.

Der sranzösische Generalstabschef, General Gamelin, ist zu
eilnem Pesuch des englischen Generalstabschefs nach England
a gerei t.

Der französische Staatssekretär«Liauteh, der zur Tagung
des Deutschen Forstvereins nach Freiburg gekommen ist« wurde
im Rathaus von den Vertretern der Stadt und der Partei
empfangen. »

Die beiden englischen Kretrer ,,Loudon« und »Sussex«
sind zu einem mehrtägtgen Vesu J in Venedig eingetroffen.

 

WiedersehnverlehrnachSantander
Hunderte von versprengien Bolschewistcn ergeben sich.

Wie der nationale Heeresbericht meldet, hat die west-
lich Santander vorgehende Kolonne Vielva und die Höhen-
züge um Quiutanilla erreicht. Auch zwei andere Kolonnen
gelangten trotz eines, wenn auch nur schwachen, Wider-
standes der Roten an die ihnen bezeichneten Marschziele.
Wieder erbeuteten hie nationalen Truppen zahlreiche-Z
Kriegsmaterial, darunter einen Panzerwagen. Die Reini-
gung des Gebietes nördlich der großen Straße Bilbao——
Santander gebt programmäßig vor fich. Hunderte von
versprengten Bolschewisten ergeben sich den nationalen
Truppen, die in Oreso und Gajaro zwei große Munitions-
lager ausfanden. Der Eisenbahnverkehr zwischen Bilbao
und Santander ist wieder aufgenommen worden.

An der A r a g o n- I r o nt griff der Gegner, der in
hen‘iebten Tagen schwere Verluste erlitten hatte, nur noch
im Abschnitt von Belchite und bei Santa Olalda an, wurde
aber abgeschlagen. Die nationalen Truppen setzten auch
dort ihren Vormarsch fort. Ständig geben Gruppen kriegs-
müder Milizsoldaten, die am weiteren Widerstand ver-
zweifeln, mit Waffen und Ausrüstung in die nationalen
Linien über.

Britischer Zerstörer von UsBoot beschaffen
Wie aus G i b r alta r berichtet wird, sind der briti-

sche lottillenführer »O a r d b“ unh das Kriegsschiff „ b ‑
p e r o n« Dienstag nacht ganz unerwartet mit oll-
dampf aus dem dortigen Kriegshafen in östlicher Richtung
in See gegangen. Als Grund dieser plötzlichen Ausfa rt
wurde bisher noch keine Erklärung abgegeben. Die O i-
ziere und Mannschaften, die sich an Land befanden, wur-
den von Sonderpatrouillen aus Bars und Hotels an
Bord der Kriegsschiffe gerufen.

Allem Anschein, nach hängt die Entsendung der beiden
Kriegsschisse mit einem neuen Zwischensall zusammen.
Wie die britische Admiralität mitteilt, ist aus den Zer-
störer »Havoc« in der Nacht zum Mittwoch von einem
unbekannten Unterseeboot auf her Höhe von Valeneia ein
Tarpedo abgeschossen worden. Der britische Zerstörer, der
ch in Ausübung seiner-Pflicht als Kontrollschiss des
ichteiumischungsausschusses aus Fahrt befand, wurde

von dem Torpedo nicht getroffen.

Jrgendeine Spur von dem Unterseeboot konnte bis
ietzt noch nicht gefunden werden. Der Zerstörer ,,Havoe«
ist damit bereits zum weiten Male das Ziel eines An-
griffes geworden. Jm ebruar d. J. wurde er von Flug:
zeu en bombardiert, als er sich aus dem Wege von G
bra tar- nach Malta befand

Iiaiionaie Bomber zermürben AragoniFrout
An ver AragoniFront erfolgten nationale Flieget-

Großangrisfe. Starke Geschwader bis zu 35 zwei- und
dreituotorige Bomber griffen hie bolschewistischen Stellun-
gen wiederholt an und brachten dem Gegner starke Ver-
luste bei. Die heutigen Lustangrisse gelten als die stärkste
Erschütterung, die die Bolschewisten während der Dauer
her Kämpfe an der Aragon-Front erfahren mußten. Jn
den Abschnitten Belchite und Quinte herrscht die lebhaf-
teste Kampftätigkeit.

Mit der Einnahme von Santander haben die Truppen
der nationalspanischen Regierung »den weitaus überwie-
geuden Teil der kantabrischen Küste,·die eine Länge von
926 Kilometer hat, in ihrer Hand. Von Santander aus
sind in den letzten 12 Tagen weitere I70 Kilometer erobert
worden, so daß die gesamte erbeutete Kiistenlänge "746 «
Kilometer beträgt. Nur ein«180 Kilometer langer Streifen
zwischen San Vicente de la Barquera bis Cudillero im
Westen von Gijon wird zur Zeit noch von den Bolschewi-
sten gehalten.

Die Schlacht um Gchanghai
Fortdauer der schweren Kämpfe

Nach der Eroberung des an der Mündung des
Huangprluses gelegenen Ortes Wusung und der in
der "iäbe bef ndlichen Forts gleichen Namens durch die
Japaner werden die im Norden und Nordwesten Schang-
hais eingeleiteten s neren Kämpfe mit beiderseitigem
Etnsatz von Artilte e und Bombern erbittert weiter-
geführt.

Den japanischen Truvpen gelan es, von Wu ung aus
den am Jangt e-Fluss gelegenen bezestigten Ort aoschau
einzunehmen. ie Kämpfe in dem reierk Wusung, Liuho
nud Lotien haben jetzt auch das Gebiet der Anlagen der
deutsch-chinesischen Universität Tungchi erfaßt, die etwa
zehn Kilometer nördkich von Schanghai liegt.

9qu chinesischer Seite sollen gegen die von Wusung
aus längs des Ufers des Yangtse vordringeuden japani-
schen Truppen zwei neue chinesische Divisio-
nen in den Kampf geworfen worden seien. Das iei
der japanischen Truppen sei der Entsatz der bei Lo en
hart bedrängten japanischen Truppen.

Cholera in »der französischen Zone
an her ranzö s Niederlassung-K von Schang ai

wurden fünf hore af lle festgestellt. . an führt die r-
krankun en auf die schlechten gesunbheitliethen Bedingun-
In ur d, unter denen die chine schen l chtlinge leben.

e 81h n der Mutation en Nie erla ung haben
mit! mm um eine ne re tun-

lichen Seite vornehmen und den Gauobm nnern mi
ob von ihrer Seite aus Bedenken gegen eineAuszeichnung .·
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Die Bevölkerung der befreiten Stadt begrüßt begeistert die einmarschierenden Truppeu
. General Francos « _ - .

der Seuche zu"vee inher'n. Alle in der Jnternationalen
Niederlas ung sta onierten britischen Truppen sind ge-
impft worden. . »

apaniscge kMarineflugzeuge setzten ihre Luftans
gri fe in üd china fort. Sie bombardierten erfolg-
reich Flugplätze in Kanton und einigen Stadten der
Provinz Julien sowie militärische Anla en an der Eisen-
bahnstrecke Kanton— ankau. Die brit sche Botschaft in
N a n k i n g at inzwi chen ihre Kellerräume für den Lust-.
schu umge aut. Die Ziv lbevölkerung verläßt schnell

I II « ej« itsjsxdtn i ‘zg Bär“? « ' J IV »v-

‚Japaner in her Fremdenstaot
Von einem Vertreter der ja anifchen Armee wurde

nach einer Reutertneldung aus changhai das erstemal
ossiziell davon Mitteilung gemacht, daß japanische Trup-
pen in der Jnternationalen Niederlassung in Schanghai
selandet finh. Ueber die Zahl der Truppen wurde nichts
äaeres an egeben. Der japanis e Vertreter erklärte, daß

es ch um ruppen handele, die aoschan genommen hat-
ten und jetzt in Ruhe gekommen seien.

Englischsamerikanische Floiieuaktiou
Nach einer Reutermeldung aus Schanghai sollen ame-

rikanische und britische Stellen einen Plan ausarbeiten.
der die Aufstellung eines gemeinsamen starken Flotten-
eschwaders zum Schutze ihrer Schiffahrt im
Fernen Osten vorsieht. Die Aufwerfungs diese-;
Planes, so heißt es sei die Folge des Bombenabwnrfe
auf den amerikanischen Passagierdampfer ,,President
oover«. Die Begleitschiffe würden das Feuer auf jedes
lugzeug eröffnen, das den Versuch eines Angriffs aus

Schiffe der beiden Länder unternehmen würde.
Wie in Washington mitgeteilt wurde, ist eins der

geben schwerverletzten Besahungsmitglieder des ,,Presi-
ent Hoovertt inzwischen gestorben.

Ochravnellfeuer aus britische Kriege-schiffe
Die beiden englischen Kriegsschifse ,Dana« unh »Fal-

nrouigt wurden in der Nähe von Schanghai mehrmals
von - chrapnellfeuer getroffen, ohne daß nennenswerter
Schaden angerichtet wurde. Ebenso wurde der britische
dandelsdampser ,,Shen king« von Schrapnells getroffen,
als er bei Wufuu vor eifuhr. Jn keinem der Fälle sind
Verwundete zu be lagen.

Komintern bebt in Fernosi
Gntsendung einer Militärmission her Sowsets?

Einer der ersten Punkte der Geheimklauseln des sowie-
tischschinesischen Paktes soll, wie die Warschauer Presse-

- i

. agentur ATE. zu wissen glaubt, angeblich die Entsendung
« einer sowjetischens Militärmission nach China enthalten,
mit dem Kommandanten zweiter Klasse Arnald Ewerming «
an der Spitze.

Wie die Warschauer Presseagentur dann noch zu mel-
den weiß, s richt man davon, daß der berüchtigte Kom-
internhäuvt ing Dimitr osf in die Mongolei und nach
China fliege. Er hätte die Aufgabe, durch Bestechungen
einen kommunistischen Umsturz in den von den Japaneru
besetzten Gebieten zu schüren. Die diesbezüglichen Anwei-

. singen, so heißt es dann noch in der Meldung, besten zu
nschlägen und Terrorakten auf hervorragende Vertreter

amerikanischer,· englischer, französischer oder deutscher
Nationalität im Sinne des einstigen Boxeraufstandes, um
Jnterventionen der fremden Mächte zum Schaden Japans
zu provozieren. -

Die Wertung im Leistungskamps
Zusammenarbeit DAF. unh gewerbliche Wirtschaft.
Der Beauftragte für die Gesamtdurchsiihrung des

Leistungskampfes der deutschen Betriebe, Reichsamtsleiter
Dr. Hupsauer, gibt bekannt, daß zur Durchsiihrun der in
den Richtliniensllzum Leistungskampf der deutschen etriebe
vorgesehenen itwirkung der fachl en Ver-
treter der gewerblichen Wirtscha t zwischen
der Reichsleitung der Deutschen Arbeitsfront und der
Reichswirtschafts ammer folgendes vereinbart wurde:

Es werden, eben _o wie die Reichstreuhänder der Ar-
beit vom Standpun der staatlichen Ueberwachung der
Betriebe aus, die
Beurteilung der Betriebe na der wirtschaft-

e len,

bestehen, «

. Witterungseinslüsse fast unlgerli
· ausgefundenen Patroneu sind o ensi tlich deutschen Urspruox

- Rund gemaäizt hät
ben ,D. E.« ein eschnitzt gewesen die man viellei

· ,,Deutsche Arktisstpe ition« deuten könnte.

·,,Gudrun« neue

Wirtschaftskammern die-

ver 1. August 1937 Schlußtermin für die Ab-
gabe der Meldungen bleibt.

Ausnahmen sind nur in Sonderfällen zugelassen. Mr
die Gaue München-Oberbahern und Schlesien hat Rei ‑
letter Dr. Leh infolge der großen nationalen Feste sowie
für das Handwerk und die Seeschisfahrt infolge der räum-
lichen Ausdehnung und damit verbundener Schwierigkei-
ten noch Nachmeldungen bis zum 30. September 1937
nebmigt. Wenn infolge widersprechender Anordnung E;
Betriebe nicht rechtzeitig melden konnten, nehmen ie
Gauobmänner noch Mel ungen zum Leistun skampf ent-
gegen. Für sämtliche Ausnahmen en et die Mel-
defrist am 30. September 1937.

9qu Grund der Vrüfun sergebnisse bei gemeinsamer
Zusammenarbeit aller ein chlägigen Dienststellen und
Organisationen wird die Deutsche Arbeitsfront
dem ührer und Reichskanzler die besten Betriebe u}:
Ausze chnung mit dem Prädikat »Nationalsozialistiszei
Musterbetrie « vorschlagen.

Der Führer zum Tode Adele Gandroeis «
Der ührer sandte an die Schwester der verstorbenen

Schau pie er n Adele Sandrocl, Frau Wilhelmine Schäd-
rocr, erlin-Charlottenbur , folgendes Telegramm: g
hem schweren Verlust, den ie und wir alle durch den To
dieser großen deutschen Künstlerin erlitten haben, frei?
ich Jhnen mein aufrichtiges Beileid aus. gez. Adolf H tl

Bühne und Film gedenken der Künstlerin am Sonn-
abend, dem 4. September, mit einer Trauerfeier im T
ter in der Saarlandstraße in Berlin. Es werden Gener ,-
intendant Eugen Klöpsev und Produktionsleiter Hans
«8erlett sprechen. ·
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»Die Sünde der ,,Maud«
Wahrsche lich Ausriistungs egenstände her Erz-edition "r

‑\ xn Schröders traut-.
Der norwegische Fichkutter ,Maud«, de en Be hu

vor einiger Zeit auf Spitzbergen die sensatione en Funfge P
macht hat, die mit der vor 25 Jahren verschollenen deu engen
Arktisexpedition SchrödersStrantz in Verbindung gebracht er-
ben ist jetzt in Tromsö eingeIaufen, um feine Ladung an.
löschen Dabei sind nun auch die erwähnten Funde zuta »
e ommen, von denen man eine endgültige Ausklärun d .
chicksals der deutschen Expedition erwartet. Aus verschi ene‘

Jirmenbezei nunåem die noch heute erhalten sind, geht XI-
vor, daß deut che usriistungsgegenstände benutzt wor en ’.-

So fand der Schixser Wilhelmsem der (Eigner her „man.
llbinden im Ver andkaften mit her Aufs rist: ,Berlin,

ranienburger Straße«; es folgten dann eine un eserliche Num-
mer und die weitere Bezeichnung: ,,Mullbinde, 5 Meter lau »
8 Zentimeter breit.“ Der Name des Fabrikanten ist dunch h

geworden. Auch

Einem deutschen Zeitungskorrespon enten, her hen Schi
. Wilhelmsenan Bord des Kutters besuchte, erklärte Wilhelm
daß er bei der ausgefundeuen Lagerstätte noch einen beson

e. Jn eine Baumwurzel seien die drei

Leider sind einige der Funde während der (geirrt abrt .
,,Maud« verlorengegangen, da sie im Sturm ü er ord

ült wurden. Besonders ut sind von den Funden zwei
echer erhalten. Man san auch eine kleine, verrostete
assette sowie eine größere, mit Holzwolle gefüllte Kiste.
Segeltuchboot, das neben dem Zelt lag, war etwa drei W
lang, die Ruder besaßen Bambusgrisfe. wei etwa vier Met
lange Bambusstöcke gehörten zur Ausrü tung des «Zeltes.

Auch Nachricht von Minnie
Gleichzeitig mit dem Kutter Maud« ist noch ein zwei e

Eismeerkutter in Tromsö ein ekau eu, der gleichfalls
richt von einem ver chollenen äors er aus dem ewigen
mitbrachte. Der Schi er Ottar avidsen hat auf seinem Kuttei

agebuchaufzeichnungen des verschollenen
norme ischen Forschers Andr e mitgebracht, der seinerzeit
im Ba on den Nordpol zu erreichen versuchte. Auf der Bastians
Jnsel am HinlopsSund hat der S isser eine Hülfe aus Kupfel
und Kork esunden, in der Auszei nungen über Andrees Po
slug entsia ten finh. Die Rilke ist etwa fünf Zoll gbr
o fenfi tich während des o fluges abgeworfen wor

ob
en. e

ufzei nungen sind noch in gutem Zustand. »r»

 

Wichtige inläudische thsvoffe gehen tliglich durch Ver-
dommenlnsieu von Altmaberisal berühren.
Der Knochen ist ein wichtiger Rohstetst

Die Schulen sammeln Knochen

« e er e - · - - _ . . «
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6. Fortsetzung.

Sauren) niclte. „Unfchulbige Fischerdoote schaukelten
aus dein Meere. Man sah keine Leute an Bord, nur eine
alte Frau führte das Steuer. Ein paar Chinesenhnnde’
saßen an Deck und kratzten sich die Flöhe; aber dann lag
plötzlich das Boot längsseit, und eine Menge von nackten
Teufeln sprang auf das Schiff und kletterte über die
tiieling Alles wurde geplündert, was an Bord war, und
dann steckten sie das Schiff in Brand, weil es ihnen Spaß
machte. Sie Leute haben hier draußen ja eine besondere
Vorliebe für Feuerwerk. Dann fuhren diese Seeräuber
auf ihren flinken Segelbooton davon und verschwanden
zwischen den kleinen Hügeln und Rissen am Ufer» segelten
die Flüsse hinauf und verschollen in den Dschungeln, wo-
niemand sie fassen konnte. Noch vor wenigen Jahren war
hier geradezu ein Paradies für Seeräuber. Vung-Ro
war der Hauptsitz dieser Banden. Die Franzosen hatten
an den Grenzen von Tongking zu viel zu tun, sie konnten
sich nicht um die Zustände hier kümmern. Das waren böse
Sage!“

»Sie tun ja so, als ob es mit der Seeräuberei zu Ende
wäre“, meinte Willhayes »Aber so viel ich weiß, ist es
heute schlimmer denn je.«

»Ich habe nur von diesem Landstrich gesprochen«, ent-
gegnete Iamesh. »Ich weiß wohl, daß es an der Küste
von China toll zugeht. Da ist die Hölle los. Das kann
ich Ihnen aus eigener Erfahrung fagen.“

»Ich habe gehört, daß die Angrisfe heutzutage organi-
siert. sind. Man vermutet sogar, daß ein großkapitaliistisches
Unternehmen dahintersteckt und überall Geheimagenten
unterhält. Es soll irgendein Mann an der Spitze stehen,
ein kluger, kaltblütiger Kopf, der von einer Stelle aus
alles leitet.«

»Ach, meinen Sie den Piratenkönigi«
„Saun haben Sie also auch von ihm gehört?“
»Darüber wird allgemein gesprochen. Das ist kein Ge-

heimnis.«
»Glauben Sie denn, was die Leute sageni«
»Die Frage ist nicht so einfach zu beantworten Ich

nehme auch an, daß ein einzelner Kopf dahintersteht;
aber meiner Meinung nach ist alles andere. was man von
dem Manne behauptet, nicht richtig. Wenn man ihn tat-
sächlichs auffinden sollte, würde er wahrscheinlich nicht
aussehen wie ein König oder wie ein Seeräuber, sondern-
wie ein. reicher, angesehener Kaufmann, der in irgend-
einem Hafen Südchinas sitzt und durch sein Büro allel not-
wendigenNachrichten überSchissbewegungen nndFrachten
erhält. Vielleicht ist es auch ein alter Mann, der sich schon
vom Geschäft zurückgezogen hat und zwischen seinen
Sammlungen lebt.«

„Steinen Sie, daß er in Makao sitzti« _ ‚.
»Warum gerade dorts« «
»Es wird immer wieder gefagt.“
»Dann können Sie sich darauf verlassen, daß der Mann

nicht in Makao wohnt.“
»Wer es auch sein mag, und wer er auch ift, verdammt

gut ist er informiert“, entgegnete Willhahes bitter. »Trotz
aller Polizeiausgebote, trotz aller Barrikaden und Vor-
sichtsmaßregeln, die überhaupt möglich sind, führt er seine
Plünderungen durch. Diese Piraten sind eine furchtbare
Plage, sie kapern ein Küstenschifs nach dem anderen, gerade-
wie es ihnen gefällt. Die Versicherungsprümien schnellen
in die Höhe, und die Seeleute werden natürlich auch ein-
geschüchtert Dem Handel wird unheimlicher Schaden
durch, dieses Näuberunwesen angefügt. Ist es Ihnen auch:
aufgefallen, daß immer nur englische Dampfer von den
Seeräubern angegriffen werben?“

Inmesh nickte. »Ja, das stimmtl Iedesmal war es ein
englischer Dampfer, wenn ich von diesen Kerlen geschnappt
tourhe.“

»Wie oft haben Sie denn so etwas mitgemacht?“
»S"echsmal.«
Der Taipan sah ihn groß an. »Was, Sie sind sechsmal

von den Piraten gefangen genommen wordeni Es scheint
Ihnen aber nicht viel passiert zu fein!“

»Nein -- perfönlich ist mir nichts geschehenl Höchstens
hat man mir die Taschen erleichtert. Sie müssen auch
wissen, daß ich niemals Widerstand leiste. Iedesmal hat
man mich überrascht, und es kam zu keinem Kampf. Ich
hatte nicht einmal Seit, mich zu mehren.“

»Das scheint mir auch fo“, erwiderte Willhahes, und
seine Stimme klang verächtlich.

„über verzeihen Sie, wenn ich Ihnen einmal dies Sache
erkläre» Mister Willhahesl« entgegnete Iamefh freundlich.v
»Hm-en Sie schon einmal einen solchen Ueberfall mit-
erlebt?“

»Nein — ich bin immer mit Posidampsern gewissen-«
 und die sind sicher. Wenn Sie daraus hinanswollen, kann

ich nicht mitsprechen«
»Wenn alle Leute nur darüber reden wollten, nachdem

sie selbst einmal von Seeräubern gefangen worden sind,
würde es zu langweilig werden. über fagen Sie mir
einmal im Vertrauen: Haben Sie einen Revolveri«

‚nur f
»Trngen Sie ihn bei sichi« « «. -.-;
»Nein —- er liegt in meinekxbidakttikteåtm e W
DannwirderIennrde n. oI
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vor, Mister Seagle, der dort drüben sitzt. würde plötzlich
einen Browning ziehen und auf uns richten. Es sind schon
die tollsten Dinge vorgekommen Also, denken Sie jetzt
einmal, daß der Amerikaner Sisiiang heißt und ein
chinesischer Räuber ist, der uns mit dein Revolver bedroht.
Bei einem solchen Kampfe ist es nicht wie im Felde, da
spielt keine Militärtapelle, wenn es zum Sturm geht, da
gibt es keine Kameraden, die Hurra rufen, und keine
Kampfbegeifterung. Sie haben nur eine Wahl: entweder
heben Sie die Hände hoch, oder der Kerl schießt Ihnen
die Eingeweide aus dem Bauch. Also — was würden
Sie tun?“

»Ich würde die Hände hochheben —- nnb zwar ver-
bammt fchneII!“

»Das glaube ich auch. Selbst wenn Sie sonst noch so
langsam und unbeholfen wären, die Hände würden Sie
schnell in die Höhe reißen. Ich bin schließlich auch kein
Feigling, Mister Willhahes, aber ich habe es trotzdem
sechsmal getan, und ich schäme mich deshalb nicht. Und
während Sie und die anderen Passagiere an Deck in eine
Reihe gestellt werden, überfallen die Piraten unten die
indischen Wachtleute und die Schiffsoffiziere in ihren
Kabinen Dem Schiffsmaat, der die Wache hat, befehlen
sie, das Schiff direkt nach der Was-Bucht zu steuern. Ich
kann Ihnen die tollsten Dinge erzählenl Als der Dampfer
‚bring:‚hang von Seeräubern gekapert wurde, kam er auf
seiner Fahrt zwischen Breaker Point und Ehelang an zwei
anderen Schiffen und einem amerikanischen Zerstörer vor-
bei. Aber der Steuermann auf der Brücke durfte kein.
Zeichen geben aus Furcht vor den Schandtaten, die diese
gelben Kerle an den Frauen verüben würden.«

»Aber wo haben denn die Seeräuber die Waffen her?
Die Polizei durchsucht doch alles. “

»Meiner Meinung nach haben sie ihre Schießwaffen
schon untergebracht, bevor einer von den Leuten an Bord
kommt. Die chinesische Mannschaft an Bord eines Schiffes
verhält sich neutral, wenn die Schießerei beginnt. über bie
eingeborenen Heizer haben wahrhaftig kein leichtes
Dasein und ver-dienen gern einen Dollar. Sie werden der
Versuchung nicht widerstehen, denn sie brauchen doch nur
im Dunkeln einen Arm durch eine Luke zu strecken, wenn
ihnen von draußen irgendein Paket gereicht wird. Sie
sehen den Mann nicht, der unten im Sampan steht und
es heraufreicht, und wie leicht ist es, so ein Päckchen an
Bord zu verstecken. Da gibt es tausend Plätze, an denen
niemand danach suchen würde. Zum Beispiel in den
Kohlenbunkern.«

»Wie kann man nur dieser Plage steuern?«
»Wenn man die chinesische Polizei zwingen könnte, mit

unseren Kriegsschiffen zusammenzuarbeiten, wäre alles
gut. Sie können keinen der Piraten fassen, solange ihnen
die Flucht an Land möglich ift.“

Willhahes seufzte.. »Wenn wir daraus warten wollen,
wird es noch furchtbar lange dauern«

»Dann gäbe es noch eine andere Möglichkeit Es
brauchte nur eine Verfügung« herauszukommen, daß keiner
der Dampfer, die hier an der Küste verkehren, Ehinesen
als Passagiere erster Klasse an Bord nehmen darf.«

»Dann würden sich die ganzen Linien nicht mehr ren-
tieren, Mister Mae Ardlel Wenn Sie keinen anderen Rat
geben können...«

»Glauben Sie mir, ich würde alles tun, was in meiner
Macht steht, damit dieses Seeräuberunwesen aufhört Es
ist wirklich kein Vergnügen, von diesen Kerlen durchsucht
zu werden. Das Schlimmste ist nur, daß man niemals
weiß, wann und wo ein solcher Ueberfall kommen wird.
Als ich mit der »Wen-chao« fuhr, wurden wir gerade beim
Mittagessen überrascht Der Kapitän, zwei Schisssofsiziern
der Ingenieur und zehn Passagiere. Darunter befand sich-
auch ein reicher Ehinese, der an Nheumatismus litt, so
daß er nicht aufrecht gehen konnte. Seine beiden Neffen
mußten ihm dauernd helfen und ihn stützen. Es waren
ein paar elegante junge Leute, die dunkel-blauseidene An-
zügse trugen und lange Fingernägel hatten.

Als wir nun alle bei Tisch saßen, richtete sich plötzlich
dieser alte, krumme Chinese auf, hielt einen Browning ·
in der Hand und richtete die Waffe gegen eine Missionarsim
die nach Amoh reifte. Er brauchte weiter· kein Wort zu
sagen. Wir hoben alle die Hände über den Kopf wie auf
Befehl. Kapitün Goß war bleich wie das Tischtuch, aber
er mußte mit einem der jungen Ehinesen nach oben gehen.
Sie zwangen ihn dazu. Er gab den indischen Wachtleuten
den Befehl, die Waffen zu strecken, und dann kamen die
Chinefenkulis aus dem Zwischendeck herauf. Kapitän Goß
ist ein tapferer Kerl, einer der besten und zuverlässigsten,
die hier an der Küste von Südchina fahren — aber was
konnte er anderes tun?“

»Es blieb ihm wirklich sonst nichts übrig. Wenn eine
einzige weiße Frau an Bord ist und sie die in der Hand
haben, können sie. machen» was sie wollen«

»Genehm- Sie. mit, wenn die englischen Schifssoffiziere
auch mir die geringste Möglichkeit hätten, sich zu- wider-
setzen, dann würden sie kämpfen wie die Tiger. Sie er-
innern fich doch noch an die ,Yunnina'« die ‚San Nam Hol«
und die ‚Dung Sang“!

‚lief die beier erstenkann ich mich sehr gut besinnen,

3.0:“III.mwm erstem--an Hin Wand
“um-.. CO- - "u II .‘

»Es ist ein Schiff derselben Gesellschaft, mit der wir
ietzt fahren. Der Dampfer verkehrt zwischen Tientsin und
Kanton Es war an einem Nachmittag in der Straße von
Formosa. Aber der Ueberfall war schlecht organisiert, und
alle Schiffsofsiziere mit Ausnahme von einem kämpften
Der Pirat auf der Brücke, der den wachthabenden Offizier
überfallen sollte, kam zu nahe an ihn heran, und im selben
Augenblick, in dem dieser die Hände hochhob, schlug er
ihm mit der Faust unter das Kinn und nahm ihm den
Revolver ab. Und er hat sechs von den gelben Schweinen
erschossen, bevor sie ihn selbst erledigten. Den Kapitän
verlvundeten sie, indem sie durch die Luke in seiner Kabine
aus ihn schossen; aber es gelang ihm noch, ein Gewehr
voii der Wand zu nehmen, und dann kroch er, so schwach
er war, an Deck. Er konnte noch drei von den Lumpen zur
Strecke bringen, ehe er ftarb. Der Ingenieur schlug einen
mit dem Schranbenschlüssel nieder und stieß einen anderen
in die Maschinen, so daß dieser dort zermalmt wurde, be-
vor sie ihn packten, und alle kämpften bis zum letzten
Atemzug.«

»Sie sagten, alle Offiziere bis auf einen hätten sich am
Kampf beteiligt?“

»Ja — das war der Erste Offizierl Der hatte aller-
dings Pech. Als die ersten Schüsse fielen, stürzte er an
Deck, erhielt einen Streifschuß und fiel bewußtlos zu
Boden. Dann kam das Unerwartete. Die Seeräuber
flüchteten. Alle ihre Führer waren erschossen, ebenso die
englischen Offiziere, und so war niemand da, der den
Dampfer nach der Bias-Bucht steuern konnte. Auch ver-
stand es keiner, die Signale zu beantworten, wenn sie
unterwegs andere Schiffe trafen. Die Sache war von
Anfang an verkehrt angelegt, und während die Seeräuber
noch miteinander berieten, was sie tun sollten, zeigte sich
am Horizont eine Rauchfahne, die sich schnell näherte. Sie
machten also, daß sie in ihre Boote kamen, und ruderten
nach den Hungwha-Inseln, um sich in Sicherheit zu
bringen. Es war ein japanischer Dampfer. Auf dem Deri
der ,Yang Lung« sah es übel aus, wie in einem Schlacht-
hause. Die Toten und die Sterbenden lagen durcheinander
nur der ErsteOffizier stand an der Reling und empfing die
Japaner, die in einem Boot herüberruderten. Er hatte
nur einen Kratzer weg.«

»Kratzer?«
»Ia, er hatte einen Streifschuß bekommen —- ich sagte

es Ihnen doch schon. Das Geschoß prallte ab.«
»Ist denn so etwas möglich?“
»Aber natürlichi Fragen Sie nur einen Mann, der im

Felde war.«
»Da hat er aber Glück gehabt!“
»Meiner Meinung nach nicht. Es wäre viel besser für

ihn gewesen, wenn sie ihn schwer verwundet hätten. Alle
anderen Weißen waren gefallen wie Helden, nur er allein
hatte die Sache überlebt. Sie wissen ja, wie es dann geht.
Die Leute zu Hause, die nicht dabei waren, reißen den
Schnabel aus, wenn sie in der Bar zusammensitzen, und die
Weiber können auch nicht den Mund halten. So kommt
es dann, daß ein Mann ohne Grund verdächtigt wird.
Zuerst wird nur leise geflüstert, aber nachher ist die Ge-
schichte fertig. Und wenn Sie mich fragen, dann weiß ich
auch nicht, was ich von der Sache halten folI.“ Iamesh
kniff ein Auge zu und sah Willhahes an, während er viel-
sagend lächelte. »Ich habe ja nicht in feiner Haut gesteckt.
Es ist immerhin möglich, daß er ruhig liegeanieb, bis
alles vorüber war. über...“ Iamesh wurde ernst: »Wir
wollen nicht gehässig sein wie die anberen.“ Plötzlich
sprach-er gleichgültig: »Ja, hier wird mit Seide gehandelt,
mit Bambus, Rattan und Edelhölzern Aus dem gelben
Kopraholz machen sie auch üitäre, bann gibt es schwarzes
Ebenholz und Nosenholz —- aber auch für Sandelholz
kann man gute Preise erzielen. Im Schweinehandel sind
die Umfätze allerdings nur gering.«

Willhahes schaute ihn verblüfft an. »Wovon reden Sie
denn auf einmal?“

»Ich erzählte Ihnen nur, womit man hier in der
Gegend handelt.« « . -.

»Aber wie kommen Sie denn darauss« -
Iamesh machte ihm ein Zeichen. »Haben Sie denn

nicht gesehen, wer eben vorübergingi«
»Ja, Mister Davidsl Aber was hat denn das damit

zu tun?“
»Er war damals der Erste Offizier aus der .Yang

Luna-»

Siebentes Kapitel _- é

; . DAS PORKY-RIFF U
Andere Passagiere erschienen an Bord, zuerst der

Amerikaner Seagle. Er reckte sich, dann marschierte er
feierlich wieder, immer wieder um das Deck. Das war fein
Morgenspaziergang. Er hatte genau ausgerechnet, wie
oft er um das Promenadendeck herumwandern mußte, bis
er eine Meile zurückgelegt hatte, und er ging regelmäßig
morgens und abends je drei Meilen. Dann kam Mistreß
Steh, die China-Dollh. Ah-Feng trug einen ganzen Arm
voll Kissen hinter ihr her. Sie machte keinen Spaziergang,
sondern ließ sich bequem auf einem Deckftuhl nieder und
las einen französischen Roman. Auch die Felsenküste von
Annam schien sie nicht zu interessieren Der Kapitiin be-
grüßte sie sreundlich, aber sie nickte nur kühl.
»Um Himmels willenl, dachte Gaskell, was habe ich

denn verbrochen? Ich habe ihr doch gestern abend eine
Stunde lang geduldig angehört! Nun ja...die Weiberl

Als letzter tauchte Greelh auf, glattrasiert und tadel-
los gekleidet. Er lächelte allen der Reihe nach zu und
verneigte sich vor Mistreß Steh, die ihm dankte. Aber
dann ging er zur anderen Seite des Decks, steckte sich eine
Zigarette an und zog eine Miniatnrausgabe von »Peer
Ghni« aus der Tasche.

Sie beobachtete ihn im geheimen, aber dann biß sie die
Zähne auseinander. Sie war mit ihm fertig!

Der Amerikaner ging dicht an ihr vorüber und sagte
etwas scheue ‚Sitten Morgen, Madamei«

Als er das zweitemal an ihr vorbeikam, hatte Dollh
Steh ihren interessanten Roman unter ein Kissen gesteckt
uns sich aufgerichtet „m, Mister Genau, ich möchte nur
w m..."

Ch.- v.

Fortsetzung folgt. « : « . .
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Die Tugend der Bescheidenheii
»Wirlliche Bescheidenheit und Anspruchs-

losigkeit sind der wahre Schutz ge en die
Kränkun en und Zuriirksetzungån n der
großen elt.« oltke.

Der Feldmarschall Hellmut bo'n Moltke hat sich aus
den einfachsten Verhältnissen emporringen müssen, hat sich
durch viele Entbehrungen hindurchkämpfen müssen, ehe er
zu der Stellung gelangen konnte, die ihn fein Genie und
sein Fleiß erreichen ließ. Eine der hervorragendsten Tu-
genden Moltkes ist wohl die Bescheidenheit. Eine Tugend.
die er schon in seiner Jugend besaß, da noch kein Mensch
in dem armen Kadetten den künftigen Feldherrn erkannte«
eine Tugend, die ihn aber auch nicht verließ, als der
Schlgchtenruhm ungezählte Lorbeeren um seine Stirn
man .

Befcheidenheit ist ein Zeichen wahrer Größe. Man
braucht fich nur darüber im klaren zu sein, daß Unbe-
scheideiiheit nur ein Ausfluß eines Minderwertigkeitsi
gefühls ist, ein gewaltsames Sichvordrängen, eine geheimi
Angst, wegen seiner Bedeutungslosigkeit übersehen zu wer-
den. Diese Unbescheidenen aber müssen es fis gefaller
lassen, daß ihnen in her Welt eine gründltche bfuhr zui
teil wird, müssen Kränkungen erfahren, die einem An-
spruchslosen und Bescheidenen nie widerfahren werden
Man soll nicht schüchtern sein aber bescheiden. Wer feine
Pflicht erfüllt, wer alle seine Fähigkeiten voll ausnutzi
zvird schließlich erkannt werden, auch ohne daß er sich un-
iescheiden nach vorn drängt. G.B.

Ver Geranieniopf
Eines Morgens stand der Geranientopf aus der

Fensterbank der Werkstatt Niemand wußte, wer ihn mit-
gebracht hatte. Er hatte zartrote Blüten, die eine unge-
nietn starke Leuchttraft besaßen. Einzeln traten sdie
Schlosser und Dreher heran und bestaunten den Blumen-
topf — »Ihr habt wohl noch keine Geranie gesehen«, sagte
der Betriebsleiter, der erade vorüberging. Er lachte da-
bei, und sie verzogen si stillschweigend auf ihren Arbeits-
platz. Vor dein Fenster der Wer statt war ein schmaler
Rasenfleck, der als Abstellplaß für alle möglichen und un-
möglichen Sachen benutzt wurde. Verrostete Eisenfässer
lagerten dort, und das Unkraut wucherte uppig zwischen
den Blechkanistern, die im wirren Durcheinander ausge-
stapelt waren.

Kurz nach dem Mittagsruf ließ der Vorarbeiter seine
Baßstimme ertönen: »Jungens, ich habe eine Ueber-
raschung vor... Wer macht mit?“ -— Die Männer um-
drängten ihn. Zwölf Männer waren es, die als Schlosser
und Dreher in der Werkstatt arbeiteten. Zwölf Männer,
[eher eine halbe Stunde Mittagspause, das ergab sechs
Arbeitsstunden... »Wenn wir jeden Tag nur zehn
Minuten opfern«, begann her Vorarbeiter, während-dies
Männer ihm gespannt zuhorchten, »dann haben wir die
Rumpelecke in drei Tagen ausgeräumt; das tut keinem
weh, und nachher haben wir einen sauberen Platz, wo ' .ir
unser Mittagessen in Ruhe einnehmen könnenl«

Niemand erhob Widerspruch. Auch die Eisenfässer
nicht, von den Blechkanistern ganz zu schweigen. Das Alt-
material wurde zu einem Haufen gelegt. Später erschien
der Betriebsleiter und erklärte sich bereit, die Bepflan-
zung des Rasenflecks zu übernehmen. »War doch eine
gute Idee, als ich den Blumento f in hie ensterbani
stellte«, meinte er schmunzelnd. „ ollte mal ören, was
solche Rabauten dazu sagenl« Der Vorarbeiter zog den
Gürtel hoch: »Und wenn ich nun nicht den richtigen
Riecher gehabt hätte?“ -— »Dann hätte ich von morgen
ab jedesmal einen Geranientopf auf hie Türschwelle ge-
fest. Einmal mußte doch einer Von euch daruber fallen!“

Die Männer lachten. Und das Mittage en schmeckte
jetzt immer nochmal so gut im Freien. Der eranientops
blühte verschwenderisch bis tief in den Herbst hinein. Man
sollte gar nicht glauben, was ein einfacher Geranientops
oft zuwege bringt!“

 

Straßensperrungen werden eingeschränkt. Der Reichs-
führer SS. und Chef der Deuts en Polizei stellt in einein
Runderlaß fegt, daß bei Straßen auarbeiten langdauernde

völlige Stra ensperrungen überhand nehmen, und daß

dieser Zustand, abgesehen von der Verkehrsbehinderung

und Verkehrsbelastung, auch im Hinblick aus die Ziele des
Vierjahresplanes und die gegenwartigen Nohstof verhält-

nisse:höchst unerwünscht ist. Antragen auf völl ge traßens

sperrun zum Zwecke von Bauarbeiten ist nur dann zu

entspre en wenn die Sperrung der Straße nach ein-
gehender Prüfung unvermeidbar ist.

Sonne in Bins-
Erlebtes und Erlauschtes von der Feiiienreise

(Von L. SchmitzsFleischer.,-) .
orF Wuns- ,

Was Binz so ganz besonders ansehnlich macht,
das sind die weiß gestrichenen häufen Wahre Pa-
läste reihen sich am Strand aneinander, alle tragen
weiße schmiedeeiserne oder hölzerne Veranden mit
schönem Schnitzwerk, und wenn die Strandpromenade
am Abend in Licht getaucht Eist, dann ist der Ausblick
gradezu überwältigend schön« Kabarette und Bars,
Theater und Kino bieten größte Abwechslung und
Persireuung und namhafte Künstler vermitteln Klein-
unstabende von Qualität Der Bummel am Abend war
durchaus ‘Iohnenh und ihm wurde ausreichend» ges-«
huldigd « « .

« Aber wie gesagt, in der Mehrzahl waren doch die
Leute, die das Meer und· vie Erholung vorzogteiis
und Strandkorb reihte sich an Strandtorb Gebuddelt
wurde. E rensache, und hierbei gaben" die Bayern
uns den ang abgelaufen. herrte, war-en di e sleisi

Das Wetter

bleibt weiter heiter
hende Bewölkung

Die Temperatur im GemeiiidesStrandbad

betrug Wasser 20, Luft 28 Grad.

100s3ahrsFeier her Schnee-grubenbaude.

Jn diesem Jahre kann auch die Schneegrubenks
baude ein Jubiläuiii feiern. 100 Jahre sind ver-
gangen, seit die Gräsliche Verwaltung ein beschei-
denes Haus, das Grubenhans, an der Teufelskanzel
errichtete. Zweimal entstand im Laufe des Jahrhun-
derts an dieser Stelle ein Aseuban

Gine Kasseeplantage in Hiolsteiin

Ein Dachdeckermeister in Ueterssen hat sich auf
feinem Gartenland eine klein-e Kaffeeplantage angelegt,
hie sich unter unseren nördlichsten Breitengraden ver-
hältnismäßig gut entwickelt hat. Die Kaffeestauden sha-
ben am Eis und Schnee gut überwintert und sind
zu kräftigen Pflanzen herangewachsen An den-
Sträucherii haben sich Tausende von dreiteiligezi Kas-
feebohnenhülsen gebildet, die jetzt ihr-er Reife entge-
gen-gehen.

Gutenbach-Spinne

und zeigt nur vorüberge-
I
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« « « U “um“:

Die Erben werden lachen.

» In einem Krankenhaus in Frankfurt a. M. starb
ein 78iähriger Mann, der als mittellos auf hem Fried-·-
got beerdigt wurde. Sein Nachlaß im Krankenhaus
estand aus et'r'iigen alten Kleidern und fünf Quart.

Auffällig war immerhin, daß der Alte die Kranken-
hauskosten bezahlt hatte. Als man in- feiner letzten Be-
hausung Umschau hielt, fand sich im Schrank ein Va-
ket, das Bargeld und Wertpapiere im Betrage von
20 000 Mark enthielt. ' «

riecht-im -
Der Vreußische Finanzminister hat angeordnet,

daß die bisherigen Katasterämter 1 und 2 in. Hirsch-

 

ßig Schweden, Dänen, Amerikaner sah und hörte
man zu Wasser und zu Lan-de, und. ein Betrieb ä‘
herrschte in Binz, daß man: nur immer staunens und
fröhlich mittun formte. Ein kleiner Vlausch bei Be-
kannten am Strandkorb, gemeinsames Bad im herrs-v
lsichen Seewasser, ein Ausblick auf dens Dampferver«
kehr an der Seebriicke ein-e Segelfahrt hinsaus in die
Wasserweite und Sonne-, Sonne, Sonn-ei -

Auf nach Kioipenhitgenl Endlich war auch für
uns Landratten der große Tag "angebrochen, an dem die
Kopenhagenfahrt startete. Bei herrlichsrer See ging es
an Saßnitz, Stubben—kammer, schließlich an Eap flir-
kona vorbei hinaus in die Ostsee. Backbord tauchte Da-
nemarks Insel Möen mit dem Flughafen auf, und
über uns hinweg surrten die schweren Maschinen in
den wolkenlosen Himmel. Schon lief altes mach Steu-
erborh, denn Schweden-s Küste war in Sicht, und man
wollte doch wenigstens ein« Auge hin näherten. Nach
siebenstündiger Fahrt legte unsere »Hertha«.am Pier
von Kopenhagens an, und im Nu waren die Passa-A
iere in die Autos verteilt, denn nun ging es an eine
undfahrt durch die dänische Wiviera und Kop- en-

 

berg mit Wirkung vom 1. September h‘. J. u einem
Katasteramt Hirschberg vereinigt werden. as nfeue
Katasteramt »in Hirschberg ist für den Stadtkreis und«
den ganzen Landkreis Hirschberg zuständig. i
Von einem Verkehrshindernis eigener Art
erzählt man sich in München. Ein sehr korrekter
Mann fuhr mit seinem Sohn in der Nacht nach Nürn-:
berg. Mitten auf her Strecke zog er um Mitternacht
plötzlich die Notbremse Der Zug hielt... Auf die Frass-:
ige der Beamten, was ihn veranlaßt habe, den Zug
zum Stehen zu bringen, erwiderte der Mann:»Mir.
fiel ein, daß mein Sohn soeben zehn Jahre alt iges
worden ist. Jch möchte das Fährgeld nachzahlent«

Aus aller Welt
100 000-RM.-Gewiiin gezogen. Jn der Preußisch-Süddeuts

schen Klassenlotterie fielen 100 000 RM auf die Nummer
220 697. Das Los wird in her ersten Abteilung in einer Ber-
liner Einnahme in Achtellosen und in der zweiten Abteilung
inseinler schlesischen Lotterie-Einnahme ebenfalls in Achtellosen
ge vie t.

Ziisauiinenstoß in der Luft. Ein italienisches Aufklärungss
stiigzeiig stieß über dein Flugplatz in Verona in nur 100 Meter
Höhe mit seinem Fahrgestell an die Tragfläche des Apparats
des Staffelführers Der Pilot stürzte ab und kam ums Leben,
während der Staffelführer trotz der Beschädigungen an Trag-
fläche und Steuer eine Notlandung vornehmen konnte und
nur geringere Verletzungen erlitt.

Zwis enfall an der jugoslawischsalbanischen Grenze. Ein
blutiger wischen all wird von der jugoö awisgialbanischen
Grenze gemeldet- wei Albaner versuchten eimli die Grenze
zu ü ers reiten, rourhen dabei aber von der jugoslawischen
Grenzwa e gcftellt. Die Albaner eröffnetenåsfori das geriet,

 

das von den Grenzwachen erwidert wurde. in Verlau e des
Feuergesechts ivurdeii die beiden Albaner ers offen, ein renz-
wachniann wurde ebenfalls getötet und ein anderer schwer
verletzt Es wird vermutet, daß die Albaner in einem iugo-
slawischen Grenzort Bliitrache iiben wollten.

Kinderlähiiiung in Kaiiada und in Australien. Wie aus
Toronto berichtet wird, sind die Behörden des kanadischen
Staates Ontario über das Umsichgreifen der Kinderlähmung
außerordentlich beunruhigt. Jn Toronto selbst sind gegenwärtig
über 276 Personen an Kinderlähmung gestorben. Jn der ganzen
Provinz werden 727 Fälle verzeichnet. Auch aus Ottawa wer-
den 66 Kinderlähmungsfälle gemeldet. Jn Australien ist glei ·
falls eine Epidemie von Kinderlähmung ausgebrochen. Me
rere Schulen werden vorübergehend geschlossen.

Schweres Autounålück in Amerika. Jm Staat Indiana
stieß ein vollbesetzter everlandomnibus mit einem Personen-
wagen zusammen. Sieben Personen wurden getötet und iiber
35 mehr oder weniger verletzt.

Siraßenbahu gegen Lasikrafiwageii
Schweres Verkehrsunglüit bei Dresden.

Auf der Neichsstraße Dresden-Kotzsche prallte ein aus
Richtung Lauzga kommender Stra enbahntriebwagen gegen
einen auf her reuzung Pillniher— ori burger Weg tehengei
bliebenen Lasttraftwagen. Die vordere P attsorm der rasen-
bahn wurde zuxsammengedrüctt und teilweise abgerissen. Dabei
wurden zehn ersonen zuni Teil schwer verletzt-

ZeitlchWØchuu
Kluge cStiere als Artisteii. Die vierbseinigen Künst-

ler desi Varietees sind das Produkt ihrer Erziehung«
Wenn der Mensch sich liebevoll und ohne häßlichii
Quälerei mit ihnen besa"ßt, dann lernen sie eifrig und
beherrschen bald die erstaunlichsten Kunststücbe ——— zur
Freude ihrer Herren und noch mehr zur Freude den
Zuschauer Eine Auswahl solcher gelehriger Vier-
beiner von der Bühne und aus der Mawege zeigt dies
neueste Ausgabe der Kölnsischen Illustriert-en Zeitung»
—- Ein weiterer großer Bericht bringt wesnig bekannte
Ausnahmen aus dem Leben Mussol«inis.- —- Ferner in
diesem Heft: Die 3. Veröffentlichung der Amazonassz
JarysExpeditionz Schmetterbälle, heitere Zwischen--
fälle auf hem Tennisplatzz Langer Aermsesl zum gro-:
ßen Ausschnitt, die ersten Abendkbeidter für die neue
Sa·ison; Morgengymnastik einer Tänzerin; die zweite
Fortsetzung des spannenden Nomans »Angst vor
Saßwary«; zahlreiche Bilder aus Politik und Sport
u. reichhaltiger Lesestoff ergänzen die neue Ausgabe..;

.0 I s ·-

Der Detttsche Rundfunk ’--—« Funk malt. Das große
sillustrierte CfSrogrammblatt. Verlag der Buch-; und
Tiefdruek Gesellschaft mobh Einzelheft 15 Ps.
Vostbez monatl.. 59 Pf., zuzügl. 6 PfBestellgeld

Die viel gelesen-e NundfunksProgrammzseitschris »Der
Deutsche Vundfunk —- Funk Pos “ beginnt in ihrem
neuen Heft vom 5. September mit einem neuen- Kri-
minalroman, »Es begann vor Verdun«, der eine in-
teressante und fesselnde Lektüre versprichtHZUni Sen-
derpriogramm der nächsten Woche finden wir wiederum
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o-

 

«---s-c-

An den Königsschlössern vorbei fuhren die Autos nach
Frederiksborg, dem alten Krönungssitz der dänischen
Könige, und in einem wundervollen Vark mit 200-
jährigen Buchsbaumhecken wartete ein- Kafseehaus auf
h'ie Gäste. Mit dem ,,dän(isch money« war«das so
eine Sachel Allzuviel hatten wir. nicht mitbeko:»m«
men und besonders traurig ob dieser Tatsachexwarsen
drei biedere Bayern, den-en es das dänsische Bier ani-
getan hatte. Schließlich einigte man sich dahin, half;
zwei Männer eine Flasche trauten. Aber, so weh, der
Inhalt entsprach entschieden nicht den "’Erwartungen«
unserer Bierfreunde, und als es gar ans Aus-rechnen
ging, wurde aus der Komödie fast ein Trauerspisel.«
65 Oere kostet so ein Fläschchen, und wie teilt man
sich nun drein, wenn es keine halben- Oere gibt- Das
dänische Geld hat aber ein Loch unb: ich machte den-«
Vorschlag, daß der eine 32 Oere und das Loch bei-·
kommt, und der andere Dann machte ‚ich mich‘
schleunigst aus dem Staube, denn bei aller SPnipathite
zu dem edlen Naß. hätte ich vielleicht doch o einen;
fchäbigen Nest ins Genick bekommen.

· . i· « Eintrübung solt-it i
‘.
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ausgezeichneies Bild-« und« Teximakse-rial, zu dlen wich-
tigsten Sendungen gehörig. Ein paar Seite-n dser Num-
mer sind dem großen Treffen in Nürnberg,.dlem Reichs-
parteitag, und der rundfunklichen Ausgestaltung des
Führerhotels in Nürnberg gewidmet. —- Jn bar."
Rubrik Technik wird diesmal die ,,Stchtbare Ali-·l
ftimmung“, das magische Auge, das auf der Rund-
funkausstellung zum ersten Male gezeigt wurde, in
Text und Zeichnung ausführlich behandelt. "i

 

 
Karl Schwabe tödlich abgeftürzt

Der Afrikaslieger Karl Schwabe ist während einer Uebung
als Osfizier des Beurlaubtenstandes bei der Luftwa e
mit seinem Flugzeug nordweftlich von Stralsund in d

. _ Ostsee gestürzt und ums Leben gekommen.

 

« BlirlI auf Santander
Ein Bild aus friedlichen 590m. .‚.‚.,„.‚

Nach der Eroberung Santanders finden sich die natio-
nalspanischen Truppen in unaufhaltfamem siegreichen Vor-
marsch auf Gijon. Die sinnlose und grausame Vernich-
tungswut der Bolschewisten, deren Opfer die bedauerns-
werte Bevölkerung in den von General Franco noch nicht
befreiten Gebieten Spaniens wurde, läßt uns mit auf-
richtigem, tiefem Mitgeslihl an das spanische Volk denken,
das durch so viel Leid hindurchgeht.

»Das Spanien der großen Tradition steht mitten
im heißesten Ringen« schreibt der Hamburger Kaufmann
und Spanienkenner Friedrich Christiansen in seinem
lesenswerten Buch »Das spanische Volk- — sein wahres
Gesicht« (Verlag Bibliographisches Institut A.-G., »Leip-
zig E.1). ,,Jahrtausende altes spanisches Wesen kampft
um seinen ehrwürdigen Platz und wird siegreich bleiben;
denn die Urgewalt der spanischen Seele, die Spanien einst
groß machte, lebt unverändert. Wenige nur wissen um
dieses ewige Spanien, das in Trachten und Liedern, Sit-
ten und Tänzen, Spielen und Gottesdiensten in vielfachem
ZLechfel und noch immer in einheitlicher Art sich of en-
art.«

Aus diesem schönen Buch, dessen Hauptzweck es ist,
das Wesen des spanischen Volkes und seinen lebensspen-
denden, lebenserhaltenden Quell zu zeigen, bringen wir
hier mit Genehmigung des Verlages das Kapitel ,,S a n-
tander«. Die Schilderung stammt aus jenen Tagen,
da Spanien noch nicht die Schrecken des Bolschewismiis
erfahren hatte.

,,Vom Balkon meines Zimmers« —‚ fchreibt Friedrich
Christiansen —- „habe ich einen umfassenden Blick auf den
Hafen und beobachte, wie die Dampfer gleich neben deni
Bahn-hof anlegen. Sehr bequem wie nur in wenigen
anderen Hasenstädten, ist hier dem Seereisenden der Be-
such Spaniens gemacht. Die geräumige Bucht ·von San-
tander ist von Bergen eingefaßt. Nach Süden türmen sich
in weiterer Ferne die hegen Ketten des Kantabrischen Ge-
birges, dessen Erz der tadt große Bedeutung verleiht.
Auf meiner Wanderung am Hafen sehe ich Frauen die
Ladung der Dampfer löschen, Ehemikalien, Mais, ja so-
gar Steinkohlen, die sie in Körben auf dem Kopfe tra-
gen. Am Ufer weiter entlangpilgernd komme ich zu der
Halbinsel Magdalena, wo der Leuchtturm den S isfen
den Weg weist und der frühere königliche Palast die and-
schaft beherrscht. Nach einem Rundgang um die Halb-
insel erreiche ich den malerisch an einer Bucht nahe der
Nieereseinfashrt You Santander gelegenen Badeorthrs
W-
—
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oinero, oer mir Sau Sevasiian zu wetteifern beginnt. Der
Name deutet auf ein früheres Dorf von Sardinenfischern.
Einst sah ich hier Pinienwäldchen am hügeligen Meeres-
ufer. Jetzt haben die vielen Villenbauten nur einen klei-
nen Hain als seltene Verschöneruiig, gleichsam als Denk-
mal, übriggelassen. Wie lange noch?

Bei Ebbe werden die von den Wellen abgetragenen
Felsvorsprünge sichtbar. Sie teilen die seinsandige Bucht
in drei Teile und gleichzeitig für die Badenden in drei
Klassen. Dort in der Ferne ragen die Picos de Europa
zum Himmel und hier an den Felsen der Bucht branden
seit undenkliehen Zeiten die hohen biskayischen Wogen
gleich den stöhnenden Atemzügen eines mit der Erde
kämpfenden Titanen. Dazwischen wie Erschöpfung das
Rauschen des schäumend rückströmenden Wassers und auf
dieses Ersterben im gleichen Rhythmus erneut das Dröh-
nen der sich brechenden Wellen, Woge auf Woge wie rin-
gender Menschen heißes Wollen, alles zu durchdringen,
ohne jedoch auch nur hinter das letzte Geheimnis eines
winzigen Atonis kommen zu können.

Auf dem Rückwege zur Stadt bitten mich Kinder um
eine ,,perra chica (wörtlich: kleine Hündin)«, Bezeichnung
für die Kupfermünze von 5 Eentimes, die auf einer Seite
den Wappenlöwen trägt, den der Volksmund spottend
,,Hündin« getauft hat. Da ich hin und wieder eine Münze
gebe, verfolgt mich nach kurzer Zeit eine immer größer
werdende Schar. «,,Sieh’ jenen Herrn mit dem großen
iBertemennaie!“ rufen sie sich ermunternd zu, da sie meine-
Handtasche für eine Börse voll Kupfermünzen halten,
aiis der man mit Geschrei und Beharrlichkeit noch mehr
herauslocken kann. ..

Santander mit seinem vornehmen Sardinero ist auch
ein Sportzentrum. Jn einer wunderbaren Gegend auf
einer Landzunge gelegen, verbindet es die Reize des Land-
lebens mit dem wohltätigen Einfluß der Meeresbrisen.
So ist Santander mit seinem gleichmäßigen Seeklima eine
der gesündesten Städte, deren Bewohner häufig ein hohes
Alter erreichen. — Unter den Naturwundern der Um-
gebung nimmt das Kantabrische Gebirge mit seinen Lachs
und Forellen führenden Flüssen. seinen Schluchten und
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Gewinnanteils

5. Klasse 49. Preußisch-Giiddeutsche (275. 23ml.) Klassen-Lettau
Ohne Gewähr Nachdruck verboter
 

Aus sede gezogene Nummer sind zwei gleich ohe Gewinne
gefallen, und zwar ge einer auf die Lose gleicher Nummer

in den einen Abteilungen l un II

12. siehungstqg ifeiepiembek 1937
In der heutigen Bormittagsziehung wurden gezogen

  

  

 

2 Gewinne zu 100000 NR 220697
2 zu 30000 NR 370869
2 zu 10000 918R. 130995
2 zu 5000 919R. 152606

18 489“ 2000 NR 82 73559 110068 142675 225731 28530€
311725 337 347204

48 Gewinne zu 1000 9121i. 29750 33855 46487 52821 58177 7468!
94001 104832 112527 160837 167072 200215 236812 254456 265669
308374 333088 333268 356760 372018 375345 380770 390172 396871

72 Gewinne zu 500 am. 19278 32268 36961 M 42863 46506
55029 59387 61121 67505 75918 82618 103722 109657 121194
152557 154153 158789 173116 215815 219714 241550 246293 253344
259130 260512 268180 272321 280356 333467 342376 346253 346370
354062 363115 382276

212 Gewinne u 300 91311. 2642 4203 11534 15003 25118 25158
25672 26174 6728 274% 27874 36882 47530 5‘968 53337 57733
62084 62433 65157 70116 77005 78544 85875 8.;857 89318 92445
97558 114397 114870 116512 118838125020126312 137619 141890
141899 147126 150m5 151487152999 155678 159688 161185 161450
180474 185797 187950 189558 192076 195491 201188 204497 207748
20%1 2 1 214184 216630 216683 219139 223317 223616
225238 234177 235429 237126 247(52 258082 265992 268826 275755
277738 285081 286480 286741 287852 290636 294082 299231 303273
313698 312803 319218 321034 322041 322857 323164 323728 333389
338713 342372 345042 345141 345929 350364 357292 36mm 366953
368571 371329 376953 377220 879482 385922 3m 394892

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

4 Gewinne zu 10000 NR 51054 345133
6 Gewinne zu W 91211. 36044 345300 345355
8 Gewinne zu 3000 Mii- 8478 97336 119018 150710
12 Gewinne zu 2000 31911. 8248 11776 38657 62916 67418 252305
40 Gewinne u 1000 am. 18082 29787 67327 78836 81417 107187

131571 13983 162262 181219 249384 269814 271301 277600 314930
314998 333892 348715 359119 368102

2 449 34223 37196 46871u 500 am. 5 37 7992 30
65021 65880 6187 81913 117339 118297 132521 178464 189554
253303 262898 266110 279998 285205 287673 301319 317616 340961
374994 378698 379361

128 Gewinne u 300 RMZ 17873 21125 22157 36438 43237 44243
46761 47011 7762 48609 55669 58049 58753 61897 73748 111288
1163;: 125825 13365€ 1137283 1375517) 139709 144808 150772 175390
175 178498 18333 93260 1 206968
245918 252952 260260 263736 265888 265897 278225 285 285743
Wiss 287123 288115 306705 307612 314981 3456 5 347799 352792
353435 354334 3671m 370939 372023 380362 381720 387649 388665
392239 38032 396446

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne u se 1000000, 2 zu se
500000, 2 gar fe 50000, 4 zu se 80000, 8 zu e 20000, 28 zu« se 10000,
54 zu se 000, 96 zu se 3000, c208' zu se 2000, 808 zu se 1000,

202 zu se 500, 2464 zu se 300, 56122 zu se 150 NR
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Die Einzeichnungslifte

für die

 

liegt täglich von 8—1630 Uhr

in Der öefchäftsftelle Der

„IDarrnbrunner HadJrithen“
. Deigtsberfer Straße 3 aus.
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Ernestsne Schülle"r, geb. Malt, 94 J., Warmbrunii,.
Anna Handke, geb. Vretzmann, 58 J., Hermsdors Ky.
Louise Hoffmann, geb-. Bayer, 81 J.., Hirschberg
Elise Thomas, geb. Wendorf, 67 8., Friedebeirg..
Anna Menz, geb. Pseiff r, 61 J.., AeusGsesbhardsdors
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s modern und

wirkungsvoll -

nur aus der

Buchdruelierei P. Fletscher

 

Klü ten, einen börgesschtchilichen Höhlen, darunter die be-

rühintestes von Altamira, schließlich mit feinen hochsten

Gipfeln, von Picos de Europa, die Hauptstelle ein. Dei

Jäger findet dichte Forste, eine Seltenheit im ubrigen

Spanien, wo er auf Wildschweiiie, Hirsche,«F.iichse, Wolfe

und sogar Bären außer den Tieren der Kleinjagd pirscheii

kann.«- _. » -

 

 Berlin, 1. September. I

Montanwerte gefragt
An der Aktienbörse machte sich im Geschäftsbetrieb

eine leichte Besserung bemerkbar Die Grundstimmung wurde
durch die verhältnismäßig leichte Ueberwindung des Ultinios
gunstig beein ußi. Montanwerte waren mehr gefragt. Mannes-
maiin und ansfeldt hatten verhältnismäßig große Kurs-
ewinne Am Rentenmarkt gab es keine wesentlichen
erlinderungen Am Donnerstag erfolgt die Einführung der

zweiten Folge 1937 der auslosbaren Reichsschatzanweisungen
Am G e l d m a rtt war nur eine leichte Ent pannung fest-

Ristellen Blankotagesgeld ging auf 3,12 bis 3,37 rozent zurück.
m Devis enmarkt bußte das Pfund einen Teil der Er-

holung vom Vortage ein. Auch der sranzösische Franc war
schwach, wahrend die Schweizer Währung zur Festigkeit neigte.

Deuisenkurze Belga iBel ien) 41,96 (Geld) 42,04 (Brief),
dän. Krone 55, 1 55,33, engl. sFfund 12,365 12,395, franz. Fran-
ken 9,311 9,329, oll. Gulden 137,32 137,60, ital. Lira 13,09 13,11,
nerw. Krone 6,15 62,27, öfterr. Schilling 48,95 49,05, poln.
Blei!) 47,00 47,10, sJszchwed Krone 63,76 68,88, schweiz. Franken
57,17 57,29, span. egeia 16,98 17,02, tfchech. Krone 8,666 8.684.
ameritan. Dollar 2,4 2 2,496.

«-

s-I N S D A P III-s
NSDAP. Am Donnerstag, den 2.. September 37

findet um 20 Uhr im Saal der „Galerie“ (R‘urs
park) eine ,,Fe«ierstunde« der NSsVolkswohlss
fahrt, Ortsgruppe Bad Warmbrunn statt. Alle
Volksgenossem insbesondere aber unsere Mit-
glieder und alle NSsOrganisationen laden wir
dazu herzlichst ein. Eintritt frei!

Der OrtsgruppensAmtslecten Men d e.

Verlagsleitunxgt Lucie SchmitzsFleischer
Hauptschristleitung: Lucie Schmitz - Fleischen

Schristleiter Horst Zencominierski (Vertrerer der Haupt-
schr-iftleiter-in). «

Verantwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss-.
senschaft: Luuie SchmiysFleischerz für Kommunalpos
l«itik, Provinz, Heimatteih Berichterstattung sowie Un-
terhaltungs-, Handels-s und Sportteil, und Buchbes
sprechung: Hierst Zeneomsnierski. Anzei-genl«eitung: H.

Zencsomsinierskü sämtlich in Bad Warmbrunn. s
Anzeigenpreisliste Ar. 4. 59191.: 8. 1937: 466.

« sann Jnieiieieu bringt Gewinn

Schalk-Kniee ) Kur-11111111
‚1611”!th . Inlanflnniiurlismus-Hnm

. Heute Donnerstag,
per 13. September ab den 2. September
üsislht im Alter von
18 519,23 Satiren. DIE llkvßl Plemiete

Friedrich Seid-e “4111111519116
Sieleniaiwaren, Bad Warm- szznjk e O erette
1622349111854 bermsdvtiet in 3 Aueiicihvon Zehn-.
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| B III H I Freitag. den 3.
September 1937

_- 3um letzien Mal

1er große errang

' lies- klein-Inn
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